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Amtliche M itteilungen
d e s  G tü b L tt ik L s  W a i b h v f r l !  ü .  b. U b b L .

3. 400;9.
Verhandlungsschrift

iiiber die Sitzung des Temeinderates Dom 3. November 
1921, abgehalten um 3 Uhr im -alten Rathause.

Gegenwärtig' Bürgermeister Josef W aas a ls  Bor­
sitzender. Vizeoürasrmeister Ferdinand Schilcher. Die 
S tad trä te : Karl Deseyve, Johann Molke, Franz Stei- 
ninzer, Franz Bucheder, F lorian Blahusch; die Ge­
meinderäte: Michael Wurm, Johann Hold, Franz 
Steinmagl, Anna Pöchhacker, August P itte r, Alois Lin 
denhofer, Johann Dobrofsky, Franz Stumfohl, Alfred 
Steinbrecher, Guido Burger, M atthias Brantner, Her­
mine Schm üb, Josef Eerny, Franz Gelbenegger, Josef 
S turm , Franz Reisinger. Die Einladung sämtlicher (5c- 
meinderüte ist ausgewiesen. Entschuldigt sind: S tad t­
ra t Stefan Kirchweger und die Eemeinderäte Franz 
Kotter, Karl Hanabergcr, Johann Weninqer, Johann 
Streicher.

Der Bürgermeister konstatiert die Beschlußfähigkeit 
und eröffnet die Sitzung.

Tagesordnung:
1. Verlesung und Genehmigung der Berhandlungs- 

fchrift der letzten Sitzung. Genehmigt.
2. Einläufe und Bericht des Bürgermeisters.
3. Dringlichkeitsantriige wurden eingebracht u. zwar:
1.) vom S tR . D e s e y v e  und Genoffen betreffend 

Borkige eines Abänderungsentwurfes des Gesetzes vom 
3. September 1911 übet die Kanaleinmündungsgebüh- 
tcn.

2.) D e r s e l b e ,  betreffend die Zuweisung freiwer­
dender Wohnungen in Eigenhäusern von Gewerbetrei­
benden und Industriellen an die bei demselben beschäf­
tigten Personen.

3.) der s o z i a  ld  e m o k r a t i s ch e n G e m e i n de- 
r ä  t e, betreffend die Behebung der Wohnungsnot, Be­
lebung der Bautätigkeit, Verhaltung der Industriellen, 
Bahnverivaltuing, Gemeinde usw. zur Erbauung von 
Personalhäusern und unverzügliche Inangriffnahm e der 
Vorarbeiten hiezu.

Die Dringlichkeit wird zuerkannt.
4. Zusicherung und Aufnahme in den Heimatsuer- 

bmrd: dem Ferdinand Baum gartner wird die Zufiche-

Ekkehard.
Eine Geschichte aus dem zehnten Jahrhundert 

von
Josef Viktor von Scheffel.

PHoAbtnA verboten.) (ÜUle Rechte vorbehalten.)
(5. Fortsetzung.)

„Ich will Euch Eures Gürtels nicht berauben,", 
sprach sie jetzt schüchtern zum Fenster der Zelle hinauf.

„ 9  harmloses Gemüt," sprach Wiborad, der Gürtel, 
den wir tragen, ist kein Kinderspiel wie der, den ich dir 
reichte; der Gürtel W iborads ist ein eiserner Reif mit 
stumpfen Stacheln und klirrt wie eine Kette und schnei­
det ein; — deine Augen erschauerten seines Anblicks."

Praxedis schritt nach dem W ald, a ls  wollte sie spä­
hen, ob Romeias nicht bald zurückkehre. Die K laus­
nerin mochtt bemerken, dag es ihrem Gast nicht allzu 
behaglich war, sie reichte ein Brett aus ihrem Fenster- 
lein. drauf war ein Dutzend rotgrüner Stepfel gelegt.

,MKrd d ir die Zeit lang, Tochter der W elt?" sprach 
sie. „Greif zu, wenn die Worte des Heils dich nicht 
sättigen. Backwerk und Süßigkeiten hab ich nicht, aber 
auch diese Aepfel gefallen dem Herrn wohl, sie sind die 
Speise der Armen."

Die Griechin wußte, was der Anstand erheischt. Aber 
es waren Holzäpfel. Wie sie den ersten zur Hälfte ver­
zehrt, verzog sich ihr. anmutiger Mund, und unfreiwillige 
Tränen perlten in den Augen.

„Wie schmecken sie?“ rief die Klausnerin. Da tat 
Praxedis, a ls  ob des Apfels Rest zufällig ihrer Hand 
entfalle. „Wenn der Schöpfer allen solche Herbigkeit 
anerschaffen, so hätt Eva nimmermehr vom Apfel ge­
kostet," sprach sie mit sauersüßem Lächeln.

Wiborad w ar beleidigt. „Gut!" erwiderte sie, „daß 
du der Eva Angedenken nicht erlöschen läßest. Die hat 
denselben Geschmack gehabt wie du. drum ist auch die 
Sünde in die W elt gekommen."

m r

rang der Aufnahme im Falle der Erwerbung der 
Staatsbürgerschaft erteilt. Baumgartner Josef und 
Ritsche Josef werden gegen Erlag der Taxe aufgenom­
men.

5. Ansuchen des Johann Schnöder um Konzesjions- 
oerleihung zum Ausschanke von warmen Getränken usw. 
am Bahnhöfe.

Nach Anhörung der Gastwirtegenossenschaft wird das 
Ansuchen wegen Nichtvorhandenseins eines Lokalbedar­
fes abgewiesen.

6. Anträge der Saufettion:
a) Genehmigung des Regulierungsplanes der Vor­

stadt Leithen.
Der Entwurf des Berbauungsplanes der Vorstadt 

Leithen wird mit den Abänderungsanträgen der Bau- 
sektion angenommen. GR. Brantner schlägt außerdem 
folgende Abänderung vor:

Vor der Ostseite des Schulbaublockes einen Vorgarten 
anzulegen und die Fried. Ludw. Jahngasse entsprechend 
nachOsten zu verschieben. Nach derWechselrede.an der sich 
die GR. Hold und S tR . Deseyve beteiligen, wird festge­
setzt: 5 M eter Vorgarten, 6 Meter Straßenbreite mit 
5 Meter Vorgarten im gegenüberliegenden Vaublock.

E R . Lindenhofer verlangt Kostenvoranschlag, dieser 
liegt vor und wird angenommen.

Sämtliche Durchführungsarbeiten werden der Firm a 
Bukovics und Knell übertragen und ist der Verbau­
ungsplan in .zwei Exemplaren anzufertigen.

Die Vorlage einer Ausfertigung hat binnen 2 M ona­
ten zu erfolgen.

Die Interpellation betreffend die Nichtfertigstellung 
des Regulierungsplanes über die Innere  -Stadt wird 
von Herrn Bukovics dahin beantwortet, daß die pro­
jektierte Begehung als direkte Auftragserteilung noch 
nicht erfolgte.

b) Verkauf von städtischen Grundstücken. E s  wird be­
schlossen: 1.) Der Verkauf von städtischen Gründen in 
der Wienerstraße von den Parzellen 647/2, 648/1, 648/2, 
648/3 und 847/3 an  die österreichische Bundesbahnoer» 
waltung und zwar zum Preise von K 25.— pro m2, 
wenn die Erbauung eines Wohnhauses aus ihrem eige­
nen Grande innerhalb eines Jah res stattfindet, im ent­
gegengesetzten Falle kostet der m2 K 1200.—. 2.) Der 
Verkauf der Grundparzelle 647/2, Wienerstraße an 
Herrn Franz Wickenhauser per m2 K 25.— und 3.) Der 
Verkauf der Grundparzelle 251/10 Ecke Plenkerstraße— 
Edrfitraße in der Vorstadt Leithen an  Herrn Ignaz 
Abrandner um den P re is  von K 15.— per m2 unter den

Die Griechin blickt« nach dem Himmel. Aber nicht 
aus Rührung. E in Falke kreiste einsam W er W iborads 
Zelle. „O könnt ich m it d ir über den Bodensee flie­
gen." dachte sie. Dann wiegte sie schalkhaft ihr Haupt.

„Wie muß ichs anfangen," fragte sie, „daß ich voll­
kommen werde wie I h r? "

„Der W elt gründlich entsagen," antwortete Wiborad, 
„ist eine Gnade von oben; der Mensch kann sichs nicht 
geben. Fasten, Quellwasser trinken, das Fleisch ab­
töten, Psalmen beten, das all.sind nur Vorbereitungen. 
D as Wichtigste ist ein guter Schutzheiliger. W ir Frauen 
sind ein gebrechlich Volk, aber eindringlich Gebet ruft 
die S tre ite r Gottes an  unsere Seite, die helfen. Schau 
her ans kleine Fenster, da steht er oft in  nächtlicher 
S tille, der Erlesene meiner Gedanken, der tapfere B i­
schof M artinus, und hält Schild und Lanze wider die 
anstürmenden Teufel; ein blauer Strahlenkranz geht 
von seinem Haupte aus, es zuckt durchs Dunkel wie W et­
terleuchten, wenn er naht, und grunzend -entfliehen die 
Dämonen . Und wenn -der -Kampf geendet, dann pflegt 
-er -gar traulichen Zwisspruch; ich klag ihm, w as das Herz 
bedrängt, all die Rot, die ich mit den Nachbarinnen 
habe, und -alles Leid, das m ir die Klosterleute zufügen, 
und der Heilige nickt und schüttelt die wallenden Locken 
und -nimmt alles m it sich himMelaufwärts und teilt es 
seinem FreuW , dem Erzengel Michael, mit, der hat je­
den M ontag Wache am Thron Gott V äters; so kommts 
-an den rechten O rt, und Wiborad, die letzte der letzten 
im Dienste des Hochthranenden, ist nicht vergessen . . . "

„Da will ich den heiligen M artinas auch zu meinem 
-Schutzpatron erwählen," sprach Praxedis. Aber darauf 
hatte W iborads Lo-bfpruch -nicht gezielt. S ie w arf einen 
verächtlich eifersüchtigen Blick auf die roten Wangen 
der Griechin. „Der Herr verzeih Euch Eure Anmaßung", 
sprach sie m it gefalteten Händen; — „glaubt Ih r ,  das 
ist m it einem leichtfertigen W ort und einem glatten 
Gesicht getan? Unerhört! Diel lange Jah re  hab ich ge­
rungen und -die F alten  der Askesis wie Narben auf der

S t *  hL'KÄsi? S u m m e *  JO 9 * r f .

m it Gemeinderatsbeschluß vom 2. M ai 1921, Punkt 4, 
Absatz c festgesetzten Bedingungen.

6 . Anträge des Stadtrates und der Finanzsektion.
a) Beschlußfassung über Beginn und Ende der Ge­

tränk-auflage. Beschlossen wird, 'den Beginn -der Einhe­
bung mit -1. Dezember 1921 und Ende mit 31. Dezem­
ber 1923 festzusetzen.

b) Aufnahme eines Kommunaldarlehens von der 
Sparkasse Haag auf 10 M illionen Kronen zum Baue 
des Elektrizitätswerkes Schwellöd. Die Aufnahme des 
Darlehens zu den von der Sparkasse Haag vorgeschlage­
nen Bedingungen wird bewilligt.

c) Bewilligung eines außerordentlichen Beitrages an 
-den Musealoerein. E s werden K 5000.— als außer­
ordentlicher B eitrag bewilligt.

d) Verleihung des Bürgerrechtes an Johann Baum­
balg. Gegen Erlag der Taxe wird dem Johann Baum- 
balg das Bürgerrecht verliehen.

e) Erhöhung der Verpflegsgebühren im Kranken­
hause. Die Festsetzung der Gebühren m it K 200.— für 
die 3., K 350.— für die 2. und K 600.— für die 1. Klasse 
wird genehmigt.

7. Vorlage und Genehmigung des Entwurfes der 
Oekonomieverwaltung betreff Verpachtung der städti­
schen Oekonomie.

Der Entw urf über die Verpachtung der Oekonomie 
wird nach eingehender Beratung und Abänderung der 
Pachtzeit auf 10 Jah re  mit 13 Stimmen gegen 9 S tim ­
men der Sozialdemokraten unverändert nach dem W ort­
laute derselben genehmigt.

I n  Behandlung der Dringlichkeitsanträge wird Punkt 
1 angenommen, Punkt 2 m it W änderungsantrag des 
GR. Hold, welcher lautet: „Der Wohnungsfürsorgeaus- 
fchuß wird beauftragt, bei freiwerdenden Wohnungen 
in Häusern von Gewerbetreibenden und Industriellen 
nach Möglichkeit darauf Rücksicht zu nehmen, daß solche 
freiwerdende Wohnungen an  solche Parteien  vergeben 
werden, die bei diesen Gewerbetreibenden oder In d u ­
striellen beschäftigt sind," angenommen, Punkt 3 den 
S tadtrate zur weiteren Durchführung zugewiesen mit 
dem Zusatzan-tr-age des Vizebürgermeisters Schilcher: 
Der S tadtvat fei zu -beauftragen, m it den Unternehmun­
gen unter Hinzuziehung der Arbeiter- und Betriebsräte 
unverzüglich Verhandlungen einzuleiten, um die uner­
trägliche Wohnungsnot zu beseitigen, angenommen.

S tirn  getragen und w ar noch nicht von ihm begnadigt, 
daß er m ir nur einen Blick zuwarf. E s ist ein vornehmer 
Heiliger und ein tapferer Kriegsmann vor dem Herrn, 
der schaut nur auf erprobte S treiterinnen."

„Er wird mein Gebet nicht gröblich abweisen," warf 
Praxedis ein.

„ Ih r  sollt aber nicht zu ihm beten", rief Wiborad 
zornig, „ Ih r  dürst nicht zu ihm beten. W as hat er mit 
Euch zu schaffen? F ü r Euresgleichen sind andere Schutz­
heilige. Ich will Euch einen sagen. Nehmt I h r  den 
frommen V ater Pachomius zum Patron."

„Den kenn ich nicht," sagte Praxedis.
„Schlimm genug; so lern ihn itzt kennen. Der war 

ein ehrwürdiger Einsiedler in der thebaifchen Wüste, 
aß Wurzeln und Heuschrecken und w ar -so fromm, daß er 
schon bei Lebzeiten die Harmonie der Sphären und P la ­
neten erklingen hörte, und sprach oft: „'Wenn alle Men­
schen -das hören könnten, w as meine Ohren zu hören 
gewürdigt sind, sie -ließen -Haus und Hof, und wer den 
rechten Schuh angezogen, ließe den linken und liefe in 
den Orient." I n  Alexandri-a'aber w ar eine M aid, S;-' 
hieß Tha-is, und niemand wußte, was unendlicher an 
ihr war, die -Schönheit oder der Leichtsinn. Da sprach 
Pachomius: „Eine solche ist dem ganzen Lande Aegyp­
ten eine Plage", und machte sich au f,-schnitt -seinen B art, 
salbte sich und bestieg sein Krokodil, das -er durch- die 
Kraft des Gebetes dienstbar gemacht; das trug ihn auf 
schuppigem Rücken den N il hinab, und er ging zu ihr, 
als wär er ein Liebhaber. Seinen -großen Palmstock 
hatte er auch mitgenommen -und -erschütterte das Herz 
der -Sünderin dermaßen, daß sie ihre Seidengewande 
verbrannte -und ihren Schmuck dazu und dem Pachomius 
folgte wie -ein Zicklein dem Hirten. Und er schloß sie in 
ein Felsengrab, ein, daran ließ er nur ein klein Fenster, 
und unterwies sie im Gebet, und nach fünf Jahren  -war 
der Thais Läuterung zu Ende, und vier Engel trugen 
ihre Seele gerettet gen Himmel."
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Feuersirene „-Probe.
Durch die Beilegung der Amtsräume der Sicherheits­

wache vom Hohen 'Markt in s neue Nathans, Freisrnger- 
berq Nr. 4, wurde es ermöglicht, Die Feuersirene anstatt 
wie bisher vom Stadtturm e, vom Wachzimmer aus in 
Tätigkeit yu setzen.

Zur Erprobung der neuen Einschaltungsvorrichtung 
wird die Sirene am Dienstag Den 29. d. M. um 2 Uhr 
nachmittags einigemale ertönen.

Die Bewohner der S tad t und Umgebung wollen dies 
zur Kenntnis nehmen.
'Stadtrat Waidhofen a. ü. 2}M>s, am 24. November 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f  W  a as e. h.

3. 3042. ---------------
An die Abstimmungsberechtigten in Oedenburg.

Alle jene Petsonen ohne Unterschied des Geschlechtes, 
welche am 1. Jän n er 1921 das 20. Lebensjahr voll­
endet haben und die in Dem Abstimmungsgebiete: 
Oedenburg mit Brennberg, Agendorf, Grotz-Zinkendorf, 
Harkau, Holling, Kolnhof, Kveisbach, Wandorf und 
Wolfs geboren oder dorthin zuständig find, oder vor dem 
1. Jänner 1919 ihren ständigen Wohnsitz in diesen Ge­
meinden hatten und Die ferner auch am 1. Jän n er 1921 
noch ihren ständigen Wohnsitz im Abstimmungsgebiete 
hatten, sich laber jetzt außerhalb desselben aufhalten, 
werden hiemit aufgefordert, sich als Abstimmungsberech­
tigte unverzüglich bei der unterzeichneten Amtsstelle 
persönlich oder beim Oedenburger Heimatdienst in Wien 
3., Marxergasse Nr. 2 schriftlich m it Eilbrief zu melden.

Dokumente, als Geburts- und Taufschein, Heimat­
schein, Trauungsschein usw. sind mitzubringen, bezw. 
einzusenden.

Flucht infolge politischer Verfolgung und Drangsa­
lierung, berufliche Abwesenheit, M ilitärdienst usw. un­
terbrechen den'ständigen Wohnsitz nicht.

Fragebogen, die von Den Abstimmungsberechtigten 
auszufüllen sind, liegen beim S tadtrate auf.
S tad tra t Waidhofen a. D. Pbbs, 22. November 1921.

Der Bürgermeister: 
J o s e f W a a s  m. p.

Verordnung
des Bundesminrsteriums für Finanzen vom 13. Okto­
ber 1921 über die Verlängerung der mit der Verord­
nung vom 4. Oktober 1921, V.E.Bl. Nr. 536, über die 
Abstempelung der nicht sichergestellten Schuldverschrei­
bungen des ehemaligen österreichischen S taa tes  festge­
setzten Frist (16. Verordnung über die Anmeldung und 
Kontrolle gewisser VermögcNschaften und die Sicherung 

der Vermögensabgabe).
Auf Grund des § 23 der 3. Vollzugsanweisung des 

S taatsam tes für Finanzen vom 14. April 1919, S taa ts- 
G.-Bl. Nr. 230, wird in Durchführung des Absatzes 2 
'des Anhanges zu Artikel 203 des Staatsoertrages von 
S t. Germain und auf Grünt) des Beschlusses der Repa­
rationskommission vom 31. August 1921, Nr. 1502, ver­
fügt:

Die im § 2 der Verordnung des Bundesministeriums 
für Finanzen vom 4. Oktober 1921, B.G.Bl. Nr. 536, 
für die Abstempelung der nicht sichergestellten Schuld­
verschreibungen des ehemaligen österreichischen S ta a ­
tes festgesetzten Frist vom 15. Oktober 1921, wird bis 
zum 3Ö. November 1921 verlängert.

G ü r t l e r .

Aber Praxedis w ar nicht sehr auferbaut. Der alte 
Wüstenvater mit seinem struppigem B art und den b it­
teren Lippen ist ihr nicht vornehm genug, da soll ich m it 
ihm vorlieb nehmen, dachte sie. S ie  wagte nicht, es 
auszusprechen.

Jetzt tönte die Vesperglocke vom Kloster durch den 
Tannwald herauf. D a tra t die K lausnerin vom Fen­
ster üb und schloß ihren Laden. Dumpfes Psalmbeten 
war drinnen hörbar, untermischt mit einem Geräusch 
wie von niederfallenden Streichen. S ie  geißelte sich.

Inzwischen hatte Romeias im fernen Gehölz das Ee- 
jaid begonnen und warf seinen Spieß; aber er hatte 
einen Eichstrunk für ein Rehlein angesehen. Zürnend 
zog er sein Geschoß aus dem widerstrebenden Holz, — 
es w ar das erstemal in seinem Leben, daß ihm solches 
vorkam.

Bor W iborads Klause wars lange still. Dann tönte 
ihre Stim m e wieder, aber wie verwandelt, mit klang­
voller Leidenschaft: „Steig hernieder, heiliger M arti­
nas, tapferer Kriegstribun, du meine Trösteinsamkeit, 
S tern  im Dunkel der Zeit! steig hernieder, meine Seele 
ist gerüstet, dich zu erschauen, meine Augen dürsten nach 
dir."

Und wieder w ars still auf dem P la n  — da schreckte 
Praxedis zusammen. E in dumpfer Schrei klang in der 
Zelte auf. S ie  sprang ans Fenster und schaute hinein: 
die Klausnerin mar in die Knie gesunken, die Anne hoch 
erhoben, ihr Auge gläsern starrend. Reben ihr lag die 
Geißel, das Merkzeug der Buße.

„lim Gottes W illen!" rief Praxedis, „was ist Euch?"
W iborad fuhr empor und preßte der Griechin Hand 

krampfhaft. „Menschenkind", sprach sie mit gebrochenem 
Ton, „die du Wiborads Schmerzen zu sehen gewürdigt 
bist, klopf an deine Brust, es ist ein Zeichen geschehen. 
Ausgeblieben ist der Erwählte meiner Gedanken, er 
zürnt, daß feine Name von unheiligen Lippen entweiht 
w ard; aber der heilige (Balles ist dem Aug meiner Seele 
erschienen, er, der noch niemals Einkehr hier genommen

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen von Leo Haubenüerger.

Die politische Lage unseres Staatswesens steht gegen­
wärtig ganz unter dem Banne der Volksabstimmung in 
Oedenburg, Agendorf, Eroß-Zintendorf, Harkau, Hol­
ling, Kolnhof, Kroisbach, Waitimrf und Wolfs. Oester­
reichs schwerer diplomatischer Kampf um die Sicherhei­
ten einer vollkommen unbeeinflußten Abstimmung steht 
im Vordergründe des Interesses. Oesterreich verlangt 
nur was recht und billig ist. Die Oedenburger General- 
kommission hätte Sorge zu tragen, daß das ungarische 
M ilitär und die ungarische Gendarmerie, die gegenwär- 

im Abstimmungsgebiete vorhanden sind, abgezogen 
werden und durch Truppen einer am Ausgang der Ab­
stimmung uninteressierten Macht ersetzt werden. I n  
mehreren Roten wurde dieses billige Verlangen vor den 
Hohen R at der „Alliierten" gebracht. E r hat sich — 
die1 Herren sind ja  so gerecht (— Ungarn f r e u n d l i c h ! )  
— bisher noch nicht entschließen können, hier ein ent­
scheidendes W ort zu sprechen. Der Kampf um die g e - 
H e i m e ,  u n b e e i n f l u ß t e  Abstimmung steht daher 
noch immer vor der Entscheidung.

Dessenungeachtet ist aber bereits eine Abstimmungs­
ordnung festgelegt, der zufolge das Abstimmungsgebiet 
in 8 Wahlsprengel eingeteilt wird, in denen je eine 
Kommission, bestehend aus einem ungarischen, einem 
österreichischen und einem Feindbund-Vertreter, den 
Wahlakt zu leiten hat. Jeder Stimmberechtigte erhält 
am Wahlorte z w e i  Stimmzettel, einen blauen zur Ab­
stimmung f ü r  Ungarn, einen rosa farbigen zur Ab­
stimmung f ü r  Oesterreich und einen Briefumschlag. Der 
Abstimmende hat beide Zettel in den Umschlag zu ge­
ben, wobei er vorerst den Zettel eines Landes in zwei 
Teile zerreißt, für das er n ic h t  stimmt. Die geheime 
W ahl i o l l  „gewährleistet" (?) sein. Hiezu wäre zu 
bemerken, daß bei diesem Vorgänge alles darauf an­
kommt, daß -erstens in  den Abstimmungslisten wirklich 
a l l e  Abstimmungsberechtigten verzeichnet sind und 
zweitens, daß es den Stimmberechtigten wirklich möglich 
wird, den Äfahlakt ohne jedwede Beaufsichtigung vor­
nehmen zu können. Bei der Ungarfreundlichkeit fast 
aller Feindbundoffiziere können wir zu diesem Mahl- 
vorgang« kein besonderes Vertrauen haben.

Aus diesem Umstande ist es auch ganz unmöglich, die 
Abstimmungsanssichten für Oesterreich auch nur an­
nähernd treffend in Besprechung zu ziehen. Als einzige 
Anhaltspunkte können nur die -tiatiäch^^stn Hundertsätze 
der nebeneinander wohnenden R ationalitäten angese­
hen werden. I n  Oedenburg verfüttert die Deutschen 
über eine geringe Mehrheit. I n  Agendorf, Harkau, 
Holling, Kroisbach, Wandorf und Wolfs leben durch­
schnittlich mehr a ls  90 o. H. Deutsche. Kolnhof hat eine 
überwiegende Mehrheit von K r o a t e n  und n u r  in 
Zinsenderf sind die Ungarn in der Mehrheit. Demnach 
könnten w ir nv t einem sicheren Siege Oesterreichs rech­
nen. Derselbe kann nicht ausbleiben, gelingt es, noch in 
letzter Stunde, den Feindbund zu veranlassen, daß die 
nötigen Sicherheiten geschaffen werden, um eine völlig 
unbeeinflußte W ahl zu ermöglichen. Der österreichische 
Heimatdienst für das Burgenland liegt in bewährten 
Händen. E s wäre nur dringend zu wünschen, daß er 
w ten s  unserer Regierung und seitens unserer gesamten 
Dngespresse die weitmöglichste, tatkräftigste und-wirk­
samste Unterstützung erfahre. Roch ist der Abstimmungs- 
tag nicht bekannt. Es wird verlautet, daß -er schon fest­
gesetzt aewöstn war. aber wieder verschoben wurde. Ge 
schiebt der Aufschub, um den Ungarn genügend Zeit

— urvb sein Antlitz w ar das eines Dulders und fein 
Gewand zerrissen und brandig. Seinem Kloster droht 
Unheil. W ir müssen eine Fürbitte tun, daß feine J ü n ­
ger nicht straucheln auf dem Pfad der Gerechten."

S ie  beugte sich aus dem schmalen Fenster und rief zur 
nachbarlichen Klause hinüber: „Schwester Wendelgard!"

D a schab sich drüben das Ä Adlern zurück, ein ältlich 
Antlitz erschien;das w ar die brave F ra u  Wendelgard, 
die dort um ihren Ehgemahl trauerte, der vom letzten 
Heereszug nimmer heimgekommen.

„Schwester Wendelgard," sprach Wiborad, „laß uns 
dreimal fingen den Psalm: S e i m ir gnädig, o Gott, nach 
deiner Huld."

Aber die Schwester Wendelgard hatte just mit trä u ­
mender Sehnsucht ihres Eheherrn gedacht; sie wußte in 
festem Gottvertrauen, daß er dereinst noch heimkehren 
werde aus der Hunnen Landen, und hätte am liebsten 
jetzt schon die Pforte ihrer Klause eingetreten, h inaus­
zuschreien in die wehende Luft, ihm entgegen.

, Es ist nicht die S tunde des Psallierens," rief ne 
hinüber.

„Desto lieblicher klingt freiwillige Andacht zum Him­
mel empor," sprach Wiborad. Und sie intonierte mit 
rauher Stim m e den Psalm. Aber die Antwort blieb 
aus. „W as stimmst du nicht in Davids Schallgesang?"

„Ich mag nicht," w ar Wendelgards einfache Antwort. 
Es war ihr in langjährigem Klausn-ertum allmäh­
lich schwül geworden. Biet tausend Psalmen hatte sie 
auf W iborads Geheiß gesungen, daß der heilige M a rti­
nas ihren Ehgespons heraushaue aus der Feinde Ge­
walt, aber die Sonne ging aus, die Sonne ging nieder
— noch immer blieb er aus. Und die hagere Nachbarin 
mit ihren Phantasm en w ar ihr verleidet.

W iborad aber wandte ihre Augen unverrllckt dem 
Himmel zu, gleich einem, der am hellen Tag einen Ko­
meten zu entdecken gedenkt: „O Gefäß voll Ungehorsam 
und Bosheit," rief sie, „ich will für dich beten, daß die

zu ihrer lügnerischen, verhetzenden Propaganda einzu­
räumen, baß sie noch einige Tausend Stimmberechtigte 
„fabrizieren" können?

M ittlerweile scheinen unsere Vertreter auf der Kon­
ferenz in Portorose der Westpolitik tüchtig auf die Leim- 
spindel gegangen zu sein. W as rein wirtschaftlich ver­
einbart wurde, wie direkte Tarife, einheitliche Tarif­
währung, Erleichterung der Zollformalitäten u. a., ist 
ohneweiters zu unterschreiben. W as aber bezüglich der 
Schaffung einer Z o l l u n i o n  Anregung fand, veran­
laßt unsere allerschärffte Zurückweisung. Die angeregte 
Zollunion der Nachfolgestaaten bezweckt nichts anderes, 
als die „friedliche" Okkupation Oesterreichs durch die 
„Sieger" -Na ch folge staute n Oesterreich-Ungarns, die 
Ausdehnung des ferbo-tschechischen Im perium s über das 
„se-lbstänoige" Deutschösterreich. Sie wäre in Wirklich­
keit nichts weniger, als die tatsächliche Aufrichtung des 
„slavischen Korridors" und ein schwerer Schlag für das 
Gesamtdeutschtum, denn der beabsichtigte Ring um das 
deutsche Volk wäre wirtschaftlich und dadurch aUcb poli­
tisch lückenlos geschlossen. Eine Zollunion der Nachfolge­
staaten unter Führung der Tschechen — eine solche Füh­
rung wäre unausbleiblich — würde au s  Oesterreich 
einen „Hilfsgendarmen" der beiden Feindbünde g e  g e  n 
Deutschland machen.

Unserer sauberen „Reichspost" wäre das freilich sehr, 
sehr gelegen. Schreibt sie doch unterm 18. d. M. wört­
lich: „Der Gedanke (einer Zollunion— d. V.) hat viel 
Gesundes und Richtiges an  sich." — S ie  ist daher eines 
S innes mit den Richtlinien der französischen Politik, 
die in der Errichtung einer Zollunion ein Instrum ent 
für die wirksamste Bekämpfung der Anschlußbewegung in 
Oesterreich sehen. Erst war es die Kredithilfe, m it der 
man g e g e n  den Anschluß hetzte. Jetzt, nachdem diese 
Hilfe im Nebel lächerlicher Versprechungen gänzlich ver­
schwunden ist, benützt das B la tt unserer regierenden 
M ehrheitspartei eine Anregung von französischen, da­
her uns feindlichgesinnten Senatoren, um neuerdings 
gegen den Anschluß zu arbeiten. Wahrlich, unsere Kle­
rikalen würden sich selbst mit dem Teufel verbinden, 
wenn sich irgendwo eine Möglichkeit gibt, gegen die Be­
lange des deutschen Volkes zu wühlen. Hoffentlich fin ­
det das Beispiel des aufrechten M a r t i n  S p a h n  in 
Bälde taufende von Nachahmern.

Die Stimmung im österreichischen Volke schreit förm­
lich nach endlichen Taten, die dem Schieber- und Geld­
gaunertum, dem Prassen und Schlemmen der „neuen 
Reichen" irgendwie Abbruch tun sollen. Dem Drange, 
nicht dem eigenen Triebe folgend, kündigte mm das 
Finanzamt einschneidende Maßnahmen gegen den B ör­
sen- und Valutenunfug -an und beabsichtigte, eine neue 
S teuer für die Wiener Effektenbörse einzuführen. G ürt­
ler und sein Hausjud — ob letzterer dam it einverstan­
den war, ist bis jetzt nicht bekannt — hatten aber die 
Rechnung ohne die Bötsenfu.den gemacht. W ie m ans 
macht, mußten sie von den Rasiegenossen. -den Soziali 
sten. W ie diese, so gingen auch sie auf die Straße, um 
gegen diese — J u d e n s t e r n e  r  —, wie sie in der Hitze 
des Gefechtes ein Redner aus ihrer M itte unüberlegter 
Weise nannte — wir sind ihm danLbar dafür — feierlich 
Einspruch zu erheben. Um ganz bei der jüdischen Schab­
lone zu bleiben, beschlossen sie den Börsenstreik. Furcht­
bares Unglück! — W ir wünschen, daß der Börsenstreik 
ewig dauern möge. Er wäre in  der Weltgeschichte wohl 
der erste Streik, der dem -arbeitenden Volke wirklich un­
ermeßlichen Segen brächte. Darüber könnte der Tau­
sendkünstler im Finanzamt« sogar auf die Goldsteuer 
verzichten, würde er dadurch nicht -die Streikursache be­
seitigen, was wir um Gotteswillen keinesfalls wollen.

bösen Geister von dir gebannt werden. Dein Aug ist 
blind, dein S in n  ist w irr."

Doch ruhig antwortete die Gescholtene: „Richtet nicht, 
auf daß ihr nicht gerichtet werdet. Mein Aug ist noch so 
scharf wie vor Jahresfrist, da es Euch in mondumglänz- 
ter Nacht erschauen konnte, wie ihr aus dem Fenster der 
Klartse stieget und hinausgewandelt seid, G ott weiß 
wohin, — und mein S in n  erwäget noch wohl, ob P a l ­
mengesang aus solchem Munde ein Wunder zu wirken 
imstande."

Da verzog sich W iborads bleiches Antlitz, als ab sie 
auf einen Kieselstein gebissen hätte. „Weh dir, Teufel 
geblendete!" schrie sie, ein Schwall scheltender Reden 
entströmte ihren Lippen; die Nachbarin blieb keine A nt­
wort schuldig, schneller und schneller kam W ort auf W ort 
geflogen, verschlang sich, verwirrte sich; von den F els­
wänden klang unharmonischer W iderhall drein und 
schreckte ein Käuzleinpaar aus, das dort in den S palten
horstete und scharf krächzend von dannen f la tte r te___
am P orta l des Münsters zu Worms, da die Königinnen 
einander schalten, ginge sünftiglicher zu als jetzo.

M it stummem Erstaunen horchte Praxedis dem 
Lärm ; gern wäre sie beschwichtigend dazwischengetre­
ten, aber Sanftes taugt nicht, um Schneidiges zu tren 
nen.

Da tönte vergnüglicher Schall des Hifthorns vom 
W alde her und kläffendes Rüdengebell; langsam kam 
des Romeias hohe Gestalt geschritten. Das zweitemal. 
da -er den Spieß geworfen, w ars kein Baumstrunk, fon 
dern ein stattlicher Zehnender; der Hirsch hing ihm auf 
dem Rücken, sechs lebende Hasen, die der Klostermeier 
von Tablatt in Schlingen gefangen, trug er gefestigt am 
Gürtel.

Und wie der Weidmann die Klausnerinnen erschaute, 
freute sich sein Herz, kein Wörtchen sprach er, wohl -aber 
löste er der lebenden Häslein zwei ihrer Bande; -einen 
in  der Rechten, einen in der Linken schwingend, warf 
er sie so sicher durch die engen Klausfenster -der S trei-
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(Stielst nur zu; -Söhne W vghams!, Der Regierung habt 
ihr dadurch eine peinliche Arbeit erspart: Die betört- 
liche Schließung der Börse!

Der Alpdruck, der auf Deutschlands ganzer Oeffent- 
lichtcit lastet, der das ganze 60 M illionen Volk in eine 
beinahe Unheimlich zu nennende Stimmung täglich 
mehr und mehr hiuabzieht, Wird stärker und stärker. 
Reichstagspräsident Loeb- e  bezeichnete die Lage, in die 
das Reich in  der allerletzten Zeit gekommen ist, treffend, 
wenn er sagte, daß Deutschland in Kürze unter dieselbe 
Kontrolle kommen werde, wie sie gegenüber der Türkei 
oder Aegypten angewendet werde. Die in  B erlin  wei­
lend gewesene Repmrationskommission drohte nämlich 
mit der Einführung einer Finanzkontrolle,falls Deutsch­
land den übernommenen Verpflichtungen nicht nach 
komme. Der angesuchte Zahlungsaufschub für die J ä n ­
ner- und Feber-Fülligkeiten wurde -nicht bewilligt. 
Deutschland wird also am 15. Jänner 500 Millionen 
Goldmark und am 15.Feber weitere lOOMillionen Gold- 
mark zu zahlen haben. Nach diesem Zahlungsbefehl ver­
lieh die Reparationskommission Berlin. Durch diese 
Entscheidung hat sich die innerpolitische Lage bedeutend 
verschärft. M an rechnet sogar mit der Auflösung des 
Reichstages und m it baldigen Neumahlen. — Deutsch­
land steht neuerdings vor allerfchwersten Tagen.

Sichtliche Vorzeichen dafür sind die Plünderungen in 
Berlin, die nach den -letzten Blättermeldungen ganz be­
deutender N atur waren. Es handelt sich hierbei wie es 
scheint, um einen planmäßigen Feldzug der Kommuni­
sten, die sich hiezu der leicht dazu zu bewegenden Masse 
der Arbeitslosen bedienten, nicht aber, um diesen zu 
helfen, sondern um dadurch eine Lage herbeizuführen, 
aus der heraus sie für ihre ausschliesslich politisch-revo­
lutionären Zwecke Vorteile zu schlagen glauben. Die 
allgemeine Krise, die wiedereinmal Deutschland völlig 
beherrscht, gab den Kommunisten auch diesesmal den 
Anlast zu ihren verbrecherischen Taten. Juden waren 
auch diesesmal wieder die Anführer von Deutschen wider 
Deutsche. — M erls endlich, Michl!

Ab und zu merkt man, datz der Judennebel, der die 
-deutschen Gehirne gegen das eigene B lut wüten lästt, 
nach und nach doch zu verschwinden beginnt. Sachsen 
war durch lange Zeit das beste Arbeitsfeld politischer 
Juden. Rot w ar in  Sachsen mehr als in irgend einem 
andern Lande Trumpf. Das scheint nun allmählig doch 
zum Bessern sich zu wenden. Die Gemeindewahlen in 

i Sachsen sind ein Fingerzeig dafür. I n  Dresden haben 
die Judensozi ihre bisherige Mehrheit verloren, es er­
ging ihnen so wie kurze Zeit vorher in  Berlin. I n  
Leipzig haben die Kommunisten 4 Sitze verloren. Auf 
dem Lande das Gleiche. Der Rückgang -an sudensoziali- 
stischon Stimmen ist im ganzen Lande auffällig bemerk­
bar. Es beginnt zu dämmern im deutschen Volke. Die 
furchtbare Suggestion des jüdischen Blutbannes be­
ginnt zu erlahmen.

Allmählig wird im deutschen Volke auch der wahre 
Charakter der io verhimmelten westlichen Demokratie 
erkannt und darnach gewertet. Zahlreiche Beispiele für 
die A rt des „Freihsits"-Begriffes dieser ,,Demokraten" 
taten ein klebriges dazu. Der Präfekt des Moseldepar 
tements, also -ein hoher Beamter der die Freimanrer- 
Schwindel-Begriffe „Freiheit", Gleichheit" und „B rü­
derlichkeit" verherrlichenden französischen Juden-Sieger- 
Republik, hat für ganz Elsatz-Lothringen den Gebrauch 
der deutschen Sprache bei Aufführung von Theaterstücken, 
Konzerten, beim Singen von Liedern und das Abhal­
ten von Vorträgen in deutscher Sprache verboten. Es 
fehlt nicht viel und die Freiheitsweihrauch spendenden

tenden, daß Wiborad, vom weichen Fell elektrisch am 
Haupte -berührt, m it lautem Aufschrei zurückfuhr. Der 
braven Wend-elgard hatte sich in währender Hitze des 
Zwiegesprächs das schwatze Habit gelöst, der Hase fuhr 
ihr so plötzlich zwischen H als und Kapuze und verfing sich 
in der -Gewandung -und suchte einen Ausweg und wußte 
nicht wohin, daß auch sie ein jäher Schreck überfiel. Da 
stellten beide die Scheltung ein, die Fensterläden schlos­
sen sich, ruhig wards -auf dem Hügel.

„W ir wollen heim", sprach Romeias zur Griechin, „es 
will Abend werden." Praxedis war weder vom Gezänk 
noch von Romeias Friede-stiftung so auferbaut, datz sie 
-länger zu bleiben gewünscht hätte. Ih re  Begleiterinnen 
hatten bereits auf eigene Faust den Rückzug angetreten.

„Die Hafen gelten bei euch nicht viel," sprach sie zum 
Wächter, „datz ihr sie so grob in die W elt hinauswerfet."

„Nicht viel", lachte Romeias, .doch wär das Geschenk 
eines Dankes wert."

Zu selber Zeit hob sich die Dachluke an Wiborads 
Zelle , die hagere Gestalt -war zur Hälfte sichtbar, ein 
mastiger Feldstein flog über Romeias Haupt hin; er traf 
nicht. Das war der Dank für den Hafen.

M an sieht daraus, datz die Formen geselligen Ver­
kehrs mannigfach von den heutigen verschieden waren.

Praxedis sprach ihr Befremden aus.
„ S o etwas kommt alle paar Wochen einmal vor," 

erwiderte Romeias. „Mäßiger Geifer und Zorn schafft 
alten  Einsiedlerinnen neue Lebenskraft! es ist ein gut 
Werk, zur Erregung derselben beizutragen."

„Aber sie ist eine Heilige," sagte Praxedis scheu.
Da brummte 'Romeias in den B art. „Sie soll froh 

sein," sprach er, „w-enn sies ist. Ich will ihr das Fell 
ihrer Heiligkeit nicht abziehen. Aber feit ich in Kon­
stanz meiner M utter Schwester besucht, hab ich allerhand 
erfahren, was m ir nicht grün aussieht. E s ist dort noch 
nicht vergessen, wie sie vor des Bischofs Gericht sich ver­
antworten mutzte wegen dem und jenem, was mich 
nichts angeht, und die Konstanzer Kaufleute erzählen,

____________J B t t t  » » ,  d e ,  _____________

gallischen Herrchen verbieten den deutschen Elsässern 
auch das Denken. Wenn das ginge, h ä t t e n  sie es 
schon getan. — Segen der Demokratie! sMaske für jeden 
jüdischen Schwindel!)

Als solche entpuppt sich die Wahsingtoner „Abrü­
stungs-Komödie" litt unverkennbarer Weise. Hughes 
Programm fand solchen Beifall, daß die wesentlichen 
Teile desselben ungesäumt die Flucht in weniger öffent­
liche Ausschüsse genommen haben. E in  echtjüdischer 
Dreh ist die Pauschalannahme der amerikanischen F or­
derungen durch V a l f o u r  -und B r i a n d ,  denn in 
den Reden beider gab es ebenfooiele Vorbehalte mit 
„wenn" und „aber", a ls  Annahmezusagen m it „grund­
sätzlich" und „bedingungslos". Dem Engländer war die 
U-Boot-Tonnage unzureichend und die zehnjährige 
Ruhezeit im Schiffbau für die englische Wirtschaft, weil 
schädigend, unannehmbar; dem Franzosen w ar die be­
antragte Abrüstung zu Lande unangenehm. Briand 
hielt eine große Rede, in  der er erklärte, datz Frank­
reich gerne abrüsten würde, dies -aber doch nicht zu 
machen fei, da es von Deutschland ständig -bedroht werde. 
Deutschland verfüge noch immer über 250.000 M ann, 
die die Kaders für eine 7 Millionen-Reserve bildeten, 
wie heute schon in -den verschiedensten Verbänden m ili­
tärisch organisiert sei und im Ernstfälle über Frankreich 
herfallen würde. Dielst Angst vor dem -entwaffneten, 
jedes modernen Kampfmittels baren deutschen Volkes 
war selbst -seinem Freunde Balfour zu stark. E r prägte 
den Ausdruck von der „Angstpsychose Frankreichs" und 
deutete dabei an, warum Frankreich so sorgfältig daran 
sei, mit der Angst hausieren zu gehen. W ir taffen uns 
nichts vormachen. Aus Bri-ands Worten jammert die 
Furcht des internationalen Juden vor den „erwachen­
den Deutschen".

Ueber den faktischen Zweck der von den U .SA . ver­
anlaßten Wahsingtoner Konferenz kann uns kaum 
mehr ein Zweifel bestehen. Richt die Abrüstung, dieser 
aufgelegte Schwindel, war der Zweck der Tagung, son­
dern die gänzliche Isolierung Japans, die Aufhebung 
des englisch-japanischen Bündnisses und die -anglo-ame- 
r itonische Einheitsfront gegenüber Japan . Deshalb 
propagierte Amerika die Politik der „offenen Türe" in 
China, denn auch dort soll der japanische Einfluß ausge­
schaltet werden, damit das anglo-amerikamsche Juden­
tum auch in China konkurrenzlos schalten und walten 
kann, zum „Segen der Menschheit" flies Judenheit!). 
Jap an  sieht sich auf -einmal verlassen von den früheren 
Bundesgenossen. Die japanische Politik ging fehl, von 
dem Augenblicke an, als sie sich von Deutschland abwen­
dete und ins Lager der Feinde Deutschlands schwenkte. 
Run werden die Folgen offenbar. Jap an  steht jetzt 
genau so isoliert da, wie es Deutschland vor Kriegsaus­
bruch war und heute noch ist.

Wieso heute Nordamerika die gesamte Meltpolitik so 
alles überragend beherrscht, leitet sich davon ab, daß 
England, Frankreich, I ta lien , Canada und Rußland, 
also alle ehemaligen Verbündeten an Amerika den Be­
trag von 11,803,624.816 Dollars schuldig sind. Diese 
Summe in österreichischen Kronen umzurechnen, würde 
eine Zahl ergeben, die weit über das menschliche Be­
griffsvermögen hinausgeht. Unter den Schuldnern steht 
England än der Spitze. England schbldet an  Amerika, 
nicht weniger a ls  5,1 M illiarden Dollars. Auch diese 
Summe läßt sich in österreichischer W ährung nicht au s­
drücken. -Sie beträgt ungefähr das Hundertfache der 
ganzen österreichischen Staatsschuld. Es ist begreiflich, 
daß unter diesen Sstrhiiltniffign jede selbständige Regie­
rung ersterben muß nor der -ungeheueren Finanzüber-

ohne daß man sie fragt, wie ihnen die Klausnerinnen 
am Münster das Almosengeld, das fromme Pilgrime 
zutrugen, gegen Wucherzins ausgeliehen. W as kann ich 
dafür, daß mir schon in .Knabenzeit im Steinbruch ein 
seltsam großer Kiesel die Hände kam? W ie ich den 
aufgehämmert, saß eine Kröte drin und machte verwun­
derte Äugen. Seitdem weiß ich, was eine Klausnerin 
ist. Schnipp, schnapp -  trari, trara!"

Romeias geleitete seine neue Freundin zur Pforte 
des außer Klosterbann, gelegenen Hauses, das zu ihrer 
Herbergung bestimmt war. Dort standen die Dienerin­
nen, der -Strauß Waldblumen, den sie gepflückt, lag auf 
dem Steintisch am Eingang.

„M ir müssen Abschied nehmen," sagte der Wächter.
„Lobt wohl," sprach Praxedis.
Da ging -er. Nach dreißig Schritten schaute er scharf 

zurück. Aber zweimal geht die Sonne an  einem Tage 
nicht auf, -am wenigst - für einen Wächter am Kloster­
tore. Es ward ihm icine Kußhand mehr zugeworfen. 
Praxedis w ar ins sh. ns gegangen.

Da wandelte „meias langsam zurück, griff, ohne a n ­
zufragen, den Blumenstrauß vom Steintisch und zog ab. 
Den Hirsch und die vier Hasen lieferte er der Kloster- 
küche. Dann bezog er seine Wächterstube, nagelte den 
S trauß an  die Wand und malte mit Kohle ein Herz 
dazu, das hatte zwei Augen und einen langen1 Strich als 
Nase und einen Quer -ich a ls  Mund.

Der Klosterschüler Burkhard kam herauf, m it ihm zu 
spielen. Den faßte er mit gewaltiger Hand, reichte ihm 
die Kohle, stellte ihn vor die W and und sprach: „Schreib 
den Namen darunter!" — „W as für einen Namen?" 
frug der Knabe.

„Ihren," sprach Romeias.
„W as weiß ich-von ihr und ihrem Namen." sagte der 

Klosterschüler verdrießlich.
„Da steht maits wieder," brummte Romeias, „wozu 

das Studieren gut ist! Sitzt der Bub jeden Tag acht
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macht Nordamerikas. Die europäischen Fcindbund- 
ftanten sind zu Heloten des amerikanischen Bankfuden- 
tum > geworden. Damit wird offenkundig, daß die J o ­
den nur einen Schritt mehr haben zur Erreichung der in 
den „Judenprotokollen" geforderten jüdischen Weltherr­
schaf.

Während der reiche Jude im Westen die letzten S ta­
tionen zur Weltherrschaft durcheilt, wählt der arme 
Jude im Osten im gleichen Interesse. Jüdische B ol­
schewiken sind eifrig an der Arbeit, in Rumänien einen 
Umsturz vorzubereiten. Die rumänische Polizei griff 
vor kurzem drei jüdische Terroristen auf, M ar - Gold­
stein, S au l Ostes und Leon Lichtblau, die als Agenten 
Lenins in Rum änien für den Bolschewismus arbeiteten 
und einen anarchistischen Anschlag nach den andern ent­
weder selbst verübten oder aber veranlaßten. Wer da 
meint, dieses ^Kleeblatt arbeite wirklich g e g e n  das 
Kapital, i m Interesse der arbeitenden Menschheit, der 
gibt sich Illusionen hin, die durch -die russische Rein­
kultur hinlänglich als solche, vor aller W elt gebrand- 
marikt, längst bewiesen sind. Nur ein gänzlich verjude- 
ter Mensch kann an diesen Schwindel noch glauben. 
W er nur halbwegs selbständig zu denken gelernt hat, 
wird die Zusammenhänge zwischen dem westlichen Geld- 
götzen und der östlichen Mordfurie längst klar erkannt 
haben.

T er judensozialistische Schwindel becftnnt aber wie in 
Deutschland, so auch in  den anderen Ländern allmählich 
seinen trügerischen Glanz zu verlieren. Einen Beweis 
dafür finden wir neuestens sogar bei den belgischen Par­
lamentswahlen. Die Pariser Zeitung „Echo de P a ris"  
berichtet nämlich, daß die belgischen S o z i a l i s t e n  bei 
den genannten Wahlen eine empfindliche Niederlage 
erlitten haben. W as das bedeutet, in einem Lande mit 
überwiegend industriell arbeitender Bevölkerung, kann 
jeder klar ermessen, der bedenkt, daß die Judensozi vor 
allem in  der industriellen Hand-Arbeiterschaft bisher 
ihre größten Erfolge zu verzeichnen hatten. Die belgi­
schen Sozialisten dürften an vier Parlamentssitze ver­
loren haben. Ih re  Niederlage ist also unverkennbar. 
Der Heiligenschein der Juden Marchodei beginnt merk­
lich zu verblassen. Sehnlich wie die deutschen werden 
nun auch die belgischen Juden ihr ganzes Mißgeschick 
dem Schrecke ns gespen st der „Reaktion" in die Schuhe 
schieben, aber nicht ermüden, die Klassen des W irts- 
Volkes, sei es da oder dort, aufs Neue maßlos und blind­
wütig zu verhetzen. — Michl! — fei es nun der deutsche 
oder der brlfi'che — lüfte endlich deine Zimelmütze!

1====== Örtliches. ~-------->
%nä W aidkosen und Amgebrmg.

* Evangelischer Gottesdienst. Sonntag den 27. No­
vember 1. Adventgottesdienst mit heiligem Abendmahl, 
in Waidhofen um 3 Uhr nachmittags — nicht wie bis­
her um 5 U ht'—, in Weyer um 9 Uhr vormittags, beide­
mal« im Rathaus.

" Vermählungen. M ontag den 14. d. M. fand in 
Bruck a. d. M ut die Vermählung des Herrn Heinz K a r ­
n e r  m it F rl. Sophie L u x  statt. — Mittwoch den 23. 
ü. M. fand in der hiesigen Pfarrkirche die Trauung des 
Herrn Anton A c h l e i t n e r ,  Fleischhauer in  Haus- 
mening, m it F rl. Anny K u f f  a r t h, sowie die T rau­
ung des Herrn Johann . B r a n d s t e t t e r ,  Bahnbe­
diensteter, mit F rl. J n f a n g e r  statt. — Am selben Tage 
fand in  Linz die Trauung des Herrn Leopold Z a r l, 
Besitzer des Jnstallations- und Wässerleitungbaugeschäs-

Stunden hinter seinen Esslshäuten und weiß nicht ein­
mal wie ein fremdes Frauenzimmer heißt! ..

Viertes Kapitel.
I m  Kloster.

F rau  Haftung hatte inzwischen am Grab des heiligen 
Gallus ihre Andacht verrichtet. Dann gedachte der Abt 
ihr einen Gang im schattigen -Klostergarten vorzuschla­
gen; aber sie Lat, ihr zuvörderst den Kirchenschatz zu zei­
gen. Der F rauen Gemüt, wie hoch es auch genaturt sein 
mag, erfreut sich allzeit an Schmuck, Zierat und prächti­
ger Gewandung. Da wollte der Abt mit einiger Aus­
rede ihren S inn ablenken, vermeinend, sie feien nur ein 
arm Klösterlein, und seine Base werde aus ihren F ahr­
ten im Reich und am Kaiserhof schon Preiswürdigeres 
erschaut haben: es half ihm nicht.

S ie  traten in  die Sakristei.
Er ließ die gebräunten Schränke öffnen, da war viel 

zu bewundern an purpurnen Meßgewändern, an  P rie ­
sterkleidern mit Stickerei und gewirkten Darstellungen 
-aus -heiliger Geschichte. W ar auch manches darauf ab­
gebildet, w as noch nahe an römisches Heidentum an­
streifte, zum Beispiel die Hochzeit des Merkurius m it 
der Philologie.

-Hernach wurden die Truhen aufgeschlossen, da glänzte 
es vom Schein edler M etalle, silberne Ampeln -gleißten 
herfiir und Kronen, Streifen getriebenen Goldes zur 
Einfassung der E-vangeliendlicher und der Altarverzie­
rung; -Mönche des Klosters hatten sie, ums Knie gebun­
den, aus welschen Landen über unsichere Alpenpfade 
sicher eingebracht; — köstliche Gefäße in seltsamen For- 
men, Leuchter in Delp-hinengestalt, säulengetragene 
Schalen, Leuchttürmen gleich, Meihra-uchbehälter und 
-viel anderes — ein reicher Schatz. Auch -ein Kelch von 
Bernstein -war dabei, der schimmerte lieblich, so man ihn 
ans Licht hielt; am Rand war ein Stück ausgebrochen.

(Fortsetzung fo lg t.)
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tes nt -e r  Oelberggasse. m it F rl. Käthe B a u m g a r t ­
n e r  statt. — Heute Freitag ixn  25. i>. M. findet in 
Wien die Trauung des Herrn In g . Eduard 2  o h n  e r 
mit F räulein Tilde H e l l ,  der Tochter des hiesigen Post- 
direktors Herrn Anton Hell, statt. Unsere herzlichsten 
Glückwünsche!

* Ernennung. Herr Tierarzt Richard P  o l e i n e r 
-wurde von der Kärntner Landesregierung zum S taa ts-  
tierarzte im Landes-Det ettnär-Depattements in Kla- 
genfurt ernannt. Herr Tierarzt Poleiner ist heute be­
reits nach seinem neuen Dienstorte -abgereist.

* Sparkasse der Stadt Waidhofen a. d. Pbbs. I n  der 
letzten Sitzung des Spattasseausschusses (Esmeinderat) 
wurde die Festanstellung der Herren Buchhalter K att 
B e  - a u p r e  und Beam tenanwärter Rudolf M e n z i n  - 
g e r  beschlossen. Der bisherige Unterbeamte K arl 
W e i n z i n g - e r  wurde gleichzeitig zum Beamten er­
nannt. — Reu angestellt wurden provisorisch Herr Franz 
S t  r o h m -a i  e i  als Liquidator und Herr Wilhelm 
Z ä n k e r  als, Buchhaltungsassistent. Der gegenwärtige 
Kassier Herr Joses K -lee b  - a u e r  verlasst -am 1. Dezem­
ber l. I .  Die Anstalt und tr itt in die F ilia le  des W ie­
ner Bank-Vereines Linz ein. Vorübergehend wird Herr 
Beaupre den Kassendienst übernehmen.

* Robert Hohlbaum, Borlesung. W ie 'bereits -ange­
kündigt, findet dieser B ottrag, bei dem der Dichter nur 
eigene Werke -vorliest (siehe vorletzte Folge des „Boten") 
<nn Sam stag den 26. November 1921, abends Punkt 
8 Uhr bei Ragt statt. Stehplatz 10 K und Sitzplatz 20 K. 
(Sesselreihen). Kassaeräffnung 7 Uhr abends.

* Gründungsfeier des Männergejangoereines. Wie 
alljährlich feiert auch Heuer der Männergesangverein 
am 8. Dezember den Jahrestag  seiner vor 78 Jahren  
erfolgten Gründung mit einer Gründungsfeier, welche 
im S aale  des Gafthofes In fü h r abgehalten wird. N ä­
heres in  !der nächsten Nummer unseres Blattes.

* Das Quartett des Hernalser Männergesangsver- 
eines kommt! D as von der Pfingstfahrt des M.G.V. 
Hernals uns noch allen in  bester Erinnerung stehende 
h e i t e r e  Q uartett des Hernalser M.G.V. kommt am
3. Dezember l. I .  nach Waidhofen a. d Pübs und wird 
um 8 Uhr -abends im Jnführsaale ein Konzert geben. 
E s erscheint fast als überflüssig, die -grossen Vorzüge 
dieses Q uartetts hervorzuheben, hat es doch die Herzen 
aller Zuhörer beim Pfingstkonzerte im S turm e erobert 
und unstreitbar den Lorbeer unter den drei Quartetten, 
die wir heuer hören konnten, davon getragen. Vielen 
war es dam als infolge Platzmangels nicht möglich, die­
sem auserlesenen Vievgesang zu lauschen. An diese er­
geht insbesondere unsere Einladung. Um eine entspre­
chende Abwechslung der Vortragsorünung herbeizufüh­
ren, wird auch eine W iener Sängerin F rl. Mizzi 
B r a u n s v h r  mehrere Lieder vortragen, ebenso wird 
ein vom -hiesigen Männergesangsverein beigestelltes 
Salonorchester einige Stücke spielen. F ü r  alle jene, die 
seinerzeit -schon Gelegenheit hatten, diesem Q uartett zu 
lauschen, sei -mitgeteilt, dag die Vortragsordnung viel­
fach neu sein wird. Der Vorverkauf beginnt D o n ­
n e r s t a g  den 1. De z e m -b e r  in C. Meigends Buch- 
ljanblung. D as Konzert findet bei Tischen statt. E in ­
tr i t t  im  Saale 80 K, in den Nebenräumen 60 K.

* Tagung der Arbeitsgemeinschaft Dr. Stepan. Die 
Lehrkörper -sämtlicher Schulen (Realschule, Bürgerschule, 
Fachschule, Volksschule) von Waidhofen und Umgebung 
sowie alle interessierten Kreise seien darauf -aufmerksam 
gemacht, dass am S am stag den 26. d. M. um halb 5 Uhr 
nachmittag im Grossgasthofe In fü h r eine Sitzung der 
von Dr. S t e p  -a n geleiteten Arbeitsgemeinschaft zur 
Schaffung einer Heimatskunde für das Pbbstal statt­
findet.

* Eislaufverein. Infolge der Ungunst der V erhält­
nisse ist die weitere Tätigkeit des Waidhofner Eislauf- 
vereines -sehr in  Frage -gestellt. Der E is ra t steht sich 
daher veranlasst, die Mitgliedertund auch die ehemaligen 
M itglieder -auf diesem Wege (-anderweitige E inladun­
gen erfolgen nicht), zu -einer - a u s s e r o r d e n t l i c h e n  
G e n e r a l v e r s a m m l u n g  einzuladen, bei welcher 
nu r über diese Angelegenheit Beschluss zu fassen sein 
wird. Die Versammlung findet Mittwoch, den 30. No­
vember um 6 Uhr abends im Gasthofe Stepane-k statt.

* Iiioaliden-Christbaumfeier 1 9 2 1 . Ungeheuer ist 
seit einem Jah re  die Teuerungswelle vorwärtsgeschrit­
ten, schwer fällt es vielen, ihr Dasein zu fristen, da alles 
Verdiente für -den Lebensbedarf sowie Kleidung kaum 
ausreicht. Trotzdem will jeder seinen Lieben eine kleine 
Weihnachtsfroude bereiten, wenn auch in noch so be­
scheidenem Ausmasse. Dieselbe Aufgabe hat sich auch 
die Leitung der hiesigen Ortsgruppe der Invaliden und 
-Kriegershinterbliebenen gesetzt, -auch 'Heuer, wie im Vor­
fahre eine Ehristbaumfeier für die-Kriegershinterbliebe- 
nen -sowie -die Kinder der Invaliden, -abzuhalten. Nach­
dem aber die M ittel der Ortsgruppe zu -gering sind, um 
den Aermften durch irgend eine Hilfeleistung -beizuste­
hen, ergeht daher auch heuer wieder an  die -geehrte Be­
wohnerschaft von Waidhofen und Umgebung die freund­
liche Bitte, diese -Feier zur Freude aller Kinder der I n ­
validen und W itwen nicht gefühllos vorübergehen zu 
lassen und ein Scherflein zur Christbaumfeier beitragen 
zu wollen. Speiiden in v>ilfo, Kleidung. Spielwaren, 
Lebensmittel usw. werden dankbarst entgegengenommen 
durch die Kameraden: Karl P  r  -a s ch i n g e r, Hammer­
gasse 3, Silvester B r e y  e r, P au l Rebhuhngasse, K arl 
B u r g g r a f, Pbbsitzerstratze und F lorian P r a s c h l ,  
Obere S tad t (Rathaus) sowie im Vereinsheime Datz 
berger (Eassner). Weyrerstrahe 22.

* Herzliche Bitte! Die Schulschwestern in Waidhofen 
a. d. Pbbs, Oberer Stadtplatz Nr. 10, bitten edle W ohl­

tä tet und Kinderfreunde um irgend eine Spende für die 
armen Kinder ihrer Arbeitsschule als auch ihres Kin­
dergartens zur Christbescherung. Jede, auch die kleinste 
©albe, wird mit Dank entgegengenommen.

F  Von der Volksschule Zell a. Ö. Pbbs. helfet den 
Kleinen! Der Zeller Suppenverein ist nicht imstande, 
den Anforderungen, die an ihn gestellt weiden, nach­
zukommen. Es ergeht daher an alle Kinderfreunde die 
innige Bitte, dem Suppenverein in Zell a. d. Pbbs in 
seiner Not beizuspringen und ihm Geldspenden zu wid­
men. Die kleinste Gabe wird m it vielem Dank ange­
nommen. W er 100 Kronen gibt, der verschafft einem 
armen hungrigen Kinde einen M onat hindurch täglich 
einen Teller Suppe. Spenden werden entgegengenom­
men beim Bürgermerstevamte in Zell, ferner bei be>' 
Schulleitung in Zell.

* Todesfälle. S onntag den 20. d. M. starb F rau J o ­
sefa R o t a  l i k, Schuhmacherswitwe, um %7 Uhr früh 
im 76. Lebensjahre, Sam stag den 19. ds. Herta 
K u d r n k  a, das 1 jährige Töchterlein Herrn Franz 
Kudrnkas, Dienstag den 22. um 8 Uhr früh Fräulein 
Dora G r a m  e t b a u e  r  im 21. Lebensjahre, und 
Mittwoch den 23. Herr Eduard W e r t i c h ,  technischer 
Beamter, im 42. Lebensjahre. Die Erde fei ihnen 
leicht!

* Todesfall. Donerstag den 24. ds. starb F rau  B ar­
bara W  e g s c h e i d e  r, die M utter 'des Postoberoffizials 
i. R. Max Wegscheider, W irt am Hallerwald, im hohen 
A lter Bon 80. Jahren.

* Feuersirenen-Probe. Durch die Verlegung der 
Amtsräume der Sicherheitswache vom Hohen Markt 
in s neue Rathaus, Freisingerberg Nr. 4, wurde es er­
möglicht. die Feuersirene anstatt wie bisher vom Stadt- 
turme, vom M-achzimmer aus in  Tätigkeit zu setzen. Zur 
Erprobung der neuen Einschaltungsvorrichtung wird die 
Sirene am Dienstag den 29. d. M. um 2 Uhr nachmit­
tags einigemale ertönen. Die Bewohner der S tad t und 
Umgebung wollen dies zur Kenntnis nehmen.

" Von der grünen Gilde. Am 20. d. M. nachmittags 
hielt Herr W e i t m a n n  die „ H e i f e r e r  © m oa  n ■ 
I  a  g d ab, welche einen sehr -guten Verlauf nahm. Die 
Strecke war gering. — J a g d  i n  © s c h i r r .  Diese 
Jagd  veranstaltete Herr M ü h l b e r g  e r  vergangenen 
Montag -und leitete dieselbe auch in tadelldser Weise. 
Zur Strecke kamen 7 Rehe und sonderbarer Weise nicht 
ein Hase. Herr Rettensteiner, Besitzer des S a  ud bauern- 
Hofes, und Herr Brandt erlegten je einen ©abelbock. 
M ittagsrast wurde beim gastfreundlichen Besitzer des 
Gutes ©schirr gemacht. Einige lustige Weisen, -bei denen 
auch die fröhliche Besitzerin mitsang, erheiterten die 
-ganze Jagdgesellschaft. Bei der Jagd soll eben auch der 
Alltag vergessen fein. W aidmannsheil!

* Jagdunfall. Bei der Meierhofjagd (Aigner, M ais- 
berg) ereignete sich ein schwerer Jagdunfall. Herr 
Franz K r i e g n -er, W irt und Holzhändler in Pbbsitz, 
der -sich beim Ueb ersteigen eines Hages m it der Hand 
auf den Gewehrlauf stützte, schoss -sich durch den plötzlich 
losgehenden Schuss 'seiner Büchse in  die rechte Hand, die 
ihm im hiesigen Krankenhause sofort abgenommen wer­
den -musste.
_ * Treibriemendiebe. I n  der Nacht -von Sam stag auf 
Sonntag drangen Diebe 'in den Maschinenraum der Ger­
berei Ja x  in  der Weyrerstrasse von der Bachseite aus 
-ein und entwendeten dort zwei grosse Treibriemen. Als 
sie sich m it ihrer Beute in  der Richtung gegen den 
Fuchsbichl entfernen wollten, wurden ihnen dieselben 
von einem Wachmann, der auf seinem Dienstgange ein 
verdächtiges Geräusch hörte und demselben nachging, 
-abgesagt, sodass der Eigentümer wieder in  den Besitz 
der Riemen, die heute einen bedeutenden W ert haben, 
gelangte. Die Täter, welche den Wachmann zu früh 
bemerkten, daher rechtzeitig die Flucht ergriffen, konn­
ten, da sie einen -grossen Vorsprung hatten, -nicht einge­
holt werden, doch 'ist ihre Erm ittelung im Zuge.

* Diebstahl. Die F rau  eines Bahnbeamten nahm 
vor kurzer Zeit eine Hausgehilfin auf, die angeblich aus 
Eisenstadt in Westungarn kam und sich hier einen dau­
ernden Dienstposten suchen wollte. Nach einigen Tagen 
-lockte das Mädchen die F rau  unter einem Vormunde 
nach Kematen. W ährend der Abwesenheit der F rau  
-erbrach das Mädchen den Kleider- und Wäscheschrank 
und entwendete Kleider und Wäsche im W erte von mehr 
als 100.000 Kronen und flüchtete. Auf ©rund der Kur- 
rendierung der hiesigen tSicherheiiswache wurde die 
Diebin nun in  S teyr verhaftet und dem dortigen Kreis- 
gerichte eingeliefert. Der grösste Teil des gestohlenen 
Gutes wurde bei ihr noch vorgefunden oder konnte ’u= 
stände gebracht werden. Der Umstand, dass die Diebin 
sich hier -als Theresia B ü c h n e r  meldete ihr richtiger 
Name jedoch R ö s s l h u m e r  ist, lässt vermuten, dass sie 
-noch mehr am Kerbholz hat.

* Verhaftung. I n  der Nacht vom 24. zum 25. d. M 
wurde von der 'Sicherheitswache! der /Ziegeleimeister 
M oriz S c h i l l  aus Leoben verhaftet, der im September 
d. I .  nach Veruntreuung von 100.000 K, die ihm zur 
Auszahlung -an die Arbeiter übergeben wurden, und 
nach Verübung eines Betruges mit einer Schadens­
umme von 10.000 K von dort flüchtete. Schilt wird -auch 
feit dem Jahre  1920 von der Polizeidirektion Wien 
wegen Veruntreuung aeiiicht. Hier wohnte er in einem 
©ctsthofe. wo er sich fcil'ch meldete. E r hatte die Absicht, 
sich m it Silbergeld-Einkäufen in der hiesigen Umgebung 
zu besassen.

* An alle Raucher! Infolge Zuweisung einer grossen 
Menge Aegyptischer müssen bei der Fassung am 29. No­
vember 1921 an  jede Stammkunde mindestens 10 
Aegyptische ausgefolgt weiden, bei Zigarettentabaf zwei

Paket Herzegowina und ein Paket Türkischer, weil sonst 
die später fassenden Raucher infolge Mangel an billi­
gen S orten  lauter Aegyptische oder Türkischen bekommen 
würden und nicht kaufen könnten. Ungarische Zigaret­
ten wurden von der Fabrik nicht ausgegeben. Alle 
Fassungen, welche acht Tage nach Beginn der Ausgabe 
nicht abgeholt wurden, werden am neunten Tage, z. B. 
diesmal am 7. Dezember frei verkauft, weil die meisten 
Trafikanten bei den jetzigen Preisen mit entliehenem 
Geld arbeiten müssen und durch das längere Lagern 
des Rauchmaterials grossen Zinsenoerlust erleiden, 
ausserdem zur folgenden Fassung 'das Geld nicht recht­
zeitig zur Verfügung hoben.

* Fussballsport. M e i s t e r s c h a f t s s p i e l e .  Sam s­
tag -den 12. d. M. trug der Sportklub die restliche Spiel­
zeit des wegen Unwetters abgebrochenen Meisterschafts­
spieles -gegen SC. Traisen aus und gewann das Spiel 
überlegen (6 : 0). Die für das kalte W etter unverhält- 
nismässig zahlreich -erschienenen Zuseher sahen die Hei­
mischen dauernd im Angriff, kaum dass die ©äste -über 
die M itte kamen. Nachdem die Waidhofner bereits 
5 : 0  irt der Führung lagen, liessen sie etwas nach und 
konnten dadurch die ©äste weitere Erfolge verhindern. 
Torschützen Juki 2, Müller 3, Waz (Wahsel) 1. Die 
im obigen S piel -gewesene Ausstellung dürfte kaum zu 
halten sein, ©ruber gehört zurück in die Verteidigung. 
Spielleiter Herr Dietrich leitete das Spiel m it grosser 
Umsicht. — Sonntag trugen die Heimischen ihr fälliges 
Meisterschaftsspiel gegen SC . Neulengbach in S t. P ö l­
ten aus ulld unterlagen trotz überlegenen Spieles knapp 
3 : 2 .  Der Gegner w ar diesmal einer der Stärksten, 
denen unsere Heimischen bisher in der Meisterschaft ge­
genübergetreten find. Den Neulengbachern gelang es 
in der 1. Halbzeit 3 Tore zu erzielen. I n  der 2. Spiel- 
hälfte traten die Heimischen in  geänderter Aufstellung 
an und alle E lf kämpften mit grösster Aufopferung, um 
das Resultat zu ihren Gunsten zu verbessern. Schon 
nach kurzer Zeit -gelang es Müller II das 1. Tor zu er­
zielen. Bald darauf -sandte Haas m it sicherem Schutz un­
haltbar ein. Alle weiteren Anstrengungen der Unsrigen, 
das Resultat zu ändern scheiterten-an der guten Abwehr 
Verteidigung des Gegners. Trotz der hohen Schneedecke 
nahm das Spiel einen interessanten Verlauf. Spiellei­
ter Chalupka -aus W ien war einwandfrei. Die 3. M ann­
schaft fornb. m it der Jungmannschaft verlor gegen Boh­
le rwevk 9 :6  (Torschützen Köhler 3, Eiswikschlager 2, 
Bock 1). — -Sonntag-den 20. d. M. tra f unsere 1. M ann­
schaft -einen 'spiel-freudigen Gegner -aus S teyr, -der jedoch 
trotz äusserster Wehr überlegen geschlagen die Heimreise 
antreten musste. Die Heimischen traten zu diesem Spiel 
in  einer neuen Aufstellung an , die sich sehr gut be­
währte. E in  neuaufgestellter Spieler, M üller Heinz, 
überraschte durch hervorragendes Spiel. Ihm  ist es zu 
verdanken, -dass der Gegner keinen einzigen Treffer er 
zielen tonnte. Im  Spiele selbst waren die Gäste vom 
Anfang an etwas unterlegen, die gute Verteidigung 
machte es jedoch den Unsrigen schwer, Treffer zu er­
zielen. Erst nach 30 M inuten gelang es, den 1. Treffer 
zu erzielen (Juki I) knapp darauf erzielte Haas -den 2. 
und M üller II den 3. Treffer (Halbzeit 3 :0 ). Nach 
Wiederbeginn werden die Gäste vollständig eingeschnürt 
-und erzielen die Heimischen durch Haas und M üller II 
in rascher Folge weitere 5 Treffer. S tand  8 : 0  für 
Waidhofen. Schiedsrichter Herr Koller -ausgezeichnet. — 
Kommenden Sam stag trägt unsere 3. das Retourspiel 
gegen Böhlerwerk I aus. Beginn 2 Uhr — Sonntag 
spielt die 1. Mannschaft gegen einen oberösterreichischen 
Klub. Beginn halb 2 Uhr. Näheres die Plakate. — 
Unser Sportklub hätte vergangenen Sonntag gegen Am- 
stetten in Amstetten bas bereits einmal aus-getragene 
M-eisterschaftspiel wiederholen sollen. D as Spiel wurde 
jedoch von Seiten Amstetten erst F reitag abgejagt, es 
dürste wahrscheinlich beim Fussballverband die so späte 
Absage ein kleines Nachspiel zur Folge haben. Welch 
triftige Gründe di-e Amstettner bewogen haben, das 
Spiel abzusagen, wird -nicht schwer zu erraten sein. — 
Sonntag den 27. November 1921 um halb 2 Uhr nach 
m ittags findet -am hiesigen Sportplatze ein Wettspiel 
-unserer 1. Mannschaft gegen Sparta-Linz 1. Mannschaft 
statt. E s wird ein -starkes Ringen geben um dieser 
Mannschaft den S ieg zu erschweren.

* Theater-Wochenspielplan. Dienstag den 29. No­
vember 1921 -auf allgemeines Verlangen „Der Storch 
ist to t“. — Mittwoch den 30. November „Pelikan“, 
S trindbergs neuestes -Familiendrama zum erstenmal 
-aufgeführt am 3. November d. I .  -am Deutschen Volks­
theater in Wien. — Donnerstag den 1. Dezember d. I .  
„Causa Kaiser“, Schwank in 3 Akten -an der Neuen 
W iener Bühne 800 mal aufgeführt. — S am stag den
3. Dezember 4 Uhr nachmittags Kinder vors * iitg 
„Hansel und Gretel“, -abends halb 8 Uhr Sensations­
drama „Revolutionshochzeit“ . — Sonntag den 4. De­
zember 3 Uhr nachmittags Volkstümliche Vorstellung 
..Revolutionshochzeit“ -abend halb 8 Uhr „Der Vogel­
händler, Operette in 3 Akten.

* Waidhofner Kinotheater. Am S am stag  den 26. 
und Sonntag den 27. d. M. wird -an S telle des ange­
kündigten Film s „Die F rau  in Weiss“, der auf Jänner 
1922 verschoben werden musste, das Drama „ B e r g  - 
schreck ein“, Sensationsdram a aus dem Hochgebirge in 
4 Akten, vorgeführt. E s  ist dies einer jener hochinteres­
santen bayrischen Bauernstücke, die dem Leben entnom­
men, -auch das Leben schildern wie es ist. Die sehr gute 
Regie hebt die Handlung weit über den Durchschnitt, 
die Fotographie ist -einwandfrei. Der Hintergrund des 
-bayrischen Hochwaldes bürgt für schöne Bilder, die die 
Wucht des Stückes noch mehr hervorheben.
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* 3m  Bertffum -es Kinos wurde ein Geldbetrag ge­
funden, der bei -e r  hiesigen Polizei zu beheben ist.

* (Stöbere Stempelbetriige >bei Wechseln u n d  gleich - 
gehaltenen Urkunden werben besser nicht in  Stempel- 
marken entrichtet, sondern beim Steuevamte gegen An- 
merkung am Form ular vor Ausfertigung der Urkunde 
unmittelbar eingezahlt.

Geschäftsverkehr mit Bulgarien. I n  der Export- 
Abteilung der Kammer für Handel. Gewerbe und I n ­
dustrie in W ien liegt ein Bericht vom 'November 1921 
Über die finanzielle ökonomische Lage m Bulgarien zur 
Einsichtnahme für Interessenten in der Zeit zwischen 
9 und 2 Uhr an  Werktagen im Zimmer 205, 3. Stock,

* Erhöhung der Unterstützungsleistung bei der Be- 
nrtskrankenlasse 6 t. Pölten. Durch das Bundesgesetz 
vrnn 21. Oktober 1921, BGBl. Nr. 582, betreffend die 
Aenderung des Krantenversicherungsgesetzes (8. Novelle 
zum K.V.G.) sind die Krankenkassen in der Lage, den 
hemschenden Teuerungsverhältnissen durch erhöhte Geld­
leistung Rechnung zu tragen. Die Krankengelder be­
tragen in  'den Lohnklassen 7 bis 15 von 20 Kronen an ­
gefangen bis 300 Kronen. 'Nach Ablauf von 4, bezw. 
20 und 52 Wochen erhöht sich das Krankengeld bis zu 
450 Kronen in  der höchsten (15.) Lohnklasse. Die B e­
gräbnisgelder bewegen sich von 1300 aufw ärts bis zu 
12B00 Kronen. Der Kinderzuschutz wird auf täglich 15 
Kronen, die Hebammenentschädigung auf 500 Kronen 
erhöht. Auch die Leistungen für die Familienversiche­
rung erfahren eine Erhöhung: Die Stillpräm ien werden 
auf 25 Kronen täglich, die Hebammenunterstützung auf 
500 Kronen und die Begräbnisgelder für Kinder bis 
zum vollendeten zweiten Lebensjahre auf 500 K, für 
alle übrigen Familienangehörigen auf 1000 K erhöht. 
Diese erhöhten Unterstiitzungslöistungen treten m it 11. 
Dezember d. I .  in Wirksamkeit und gelten auch für jene 
Mitglieder, die v o r diesem Tage in den Krankenstand 
getreten und an diesem Tage noch am Krankenstand ver­
bleiben. D as Gesetz bestimmt ferner, dag die erhöhten 
Beiträge schon ab 30. Oktober 1921 zu entrichten sind. 
Gleichzeitig mit dieser Novelle wurden auch die A rbeits­
losenunterstützungen der steigenden Geldentwertung an­
gepatzt, was eine Erhöhung der Beiträge zur Arbeits­
losenversicherung bei gleichbleibendem Prozentsatz voni 
Normalbeitrag zur Krankenversicherung (Klasse 1 :  
7.5%, Klasse 2 :15% , Klaffe 3 :18% ) bedingt. Die 
Nationalversammlung hat am gleichen Tage auch die 7. 
Novelle zum Kmnkenversicherungsgesetz (Bundesgesetz 
vom 21. Oktober 1921, B.G.B1. Nr. 581) beschlossen, 
wodurch die landwirtschaftlichen Arbeiter, die Hausge­
hilfinnen und Heimarbeiter in  die obligatorische K ran­
kenversicherung einbezogen werden. Der Tag des I n ­
krafttretens dieses Gesetzes wird im Verordnungswege 
bestimmt

* In  dieser schweren Zeit muh man Chancen aus­
nützen! 10 M illionen Kronen sind zu gewinnen oder 
7 Millionen Kronen,-3 M illionen Kronen, 2 M illionen 
Kronen, 1 M illion Kronen, 600.000 Kronen, 500.000 
Kronen usw. bei der allgemein bekannten und beliebten 
Geschäftsstelle der Klassenlotterie Josef S t e i n ,  welche 
bereits viele, viele Millionen Kronen Gewinne an ihre 
glücklichen Kunden ausbezahlt hat, fo datz sie im Dolks- 
munde nur mehr a ls  „Glucksstelle" bekannt ist. W ir 
verweisen auf die Beilage in  'unserer Zeitung. Bestelle 
man noch heute per Postkarte bei Josef S t e i n ,  Wien, I. 
Wipplingerstrahe 21, da der geringe V orrat an Elücks- 
losen zu der m it bedeutend erhöhten und vermehrten 
Gewinnen ausgestatteten neuen Lotterie bald erschöpft 
ist. Preise: ein Ganzes Los K 320.— , ein Halbes Los 
K 160.—, ein M erte l Los K 80.— , ein Achtel Los 
K 40.—. E ile geboten!

*  .  *

- Zell «i. d. Hbbs. (W  e i h n a c h t e n  t n d e r Z e l -  
l e r  S c h u le .)  D as Christfest kommt, die Zeit, wo 
m an seinen Angehörigen und allen, die m an liebt. 
Liebes tu t und Freude zu machen sucht. W er 'selbst K in­
der hat, der weitz es, wie sich die Kleinen das ganze 
F ah r hindurch freuen auf den Christbaum, wie oft sie 
m it g ratzen sehnsüchtigen Augen vom Christkind sprechen. 
Leider gibt es aber.auch viele Familien, in  deren Heim 
das liebe Christkind nicht erscheint. O ft ist die bittere 
Armut die Ursache des Fernbleibens, öfter noch die ge­
genseitige Lieblosigkeit der Familienmitglieder oder die 
besonders in der neuen Zeit besonders häufig 'auftre­
tende Krankheit des M aterialism us, die Herz und S in n  
so vergiftet, datz alle Ideale und Gemütserhebungen 
im Keime getötet werden muffen. W ie arm sind doch die 
Kinder in  solchen Fam ilien! Um nun solchen Kindern 
doch auch ein wenig Liebes an tun zu können, will der 
Lehrkörper der Zeller Volksschule wie bisher so auch 
heuer eine Christbaumfoier veranstalten, und wenn auch 
noch so bescheiden und einfach. Die Kinder sollen er­
fahren, datz sich irgend wer an sie erinnert. Der Lehr­
körper von Zell wendet sich also wieder an die Kinder­
freunde und b itte t sie, in  die Tasche zu greifen und zu 
geben. W er Liebe gibt, w ird Liebe ernten. Es 
kommt ja  so häufig vor, datz man Geld für

einen Zweck ausgibt, der gerade nicht unbedingt nötig 
ist. M an versagt sich z. B . einmal einen Genuhartikel 
und gibt das Geld dafür Dem C h r  - i s t b a u m f o  n Ü 
i n  Z e l l .  Oder es macht einer ein gutes Geschäft; so 
möge er «inen kleinen Teil seines Gewinnes dem Christ- 
-baumfo-nd in  Zell abtreten. Oder D u haft einmal ernen 
sehr glücklichen, frohen Tag. Latz doch die K i n d e r  
v o n  Z e l l  sich mitfreuen an Deinem Glück, indem Du 
dem C h r i s t b - a u  m f o n d  v o n  Z o l l  eine kleine 
Spende schenkst. Die Schulleitung in  Zell, das Ge­
meindeamt, das hochw. P farram t, ferner Herr Kauf­
mann W intersperger nehmen Spenden fü r den Christ­
baumfond der -SAule irOZell entgegen.

* Pbdsitz. ( T u r n e  r - G  e d  e n k st e in .)  Der P lan , 
den im Heldewkampf für deutsches Volk und Vaterland 
gefallenen Turnern unseres O rtes einen bescheidenen 
Gedenkstein zu errichten, ist endlich zur Wirklichkeit ge­
worden. Als der b-estgeeignetste Ort wurde der Park 
und zwar der Platz an der Nordseite der Turnhalle aus- 
ersehen. Herr Steinmetzmeister Neu aus Amstetten 
wurde m it der Errichtung betraut. Di« Erdarbeiten 
sind bereits von den Turnern ausgeführt worden. Auch 
die Steinmetzarbeiten schreiten rüstig vorwärts. Zur 
Aufbringung der Kosten (ungefähr 40.000 Kronen) 
wurde eine Sam m lung eingeleitet, die bereits 30.000 
Kronen einbrachte. Deutsche Volksgenoffen und Turn- 
freunde, die bei der Sam m lung übersehen wurden, wer­
den ersucht, ihr Scherflein an  Herrn M. F ü rn  schlief, 
Kaufmann, einzusenden.

- Vbbsitz. ( S e l t e n e r  F a n  g.) Vergangene Woche 
wurde in  P-Übsitz von Herrn Leopold M olterer in  einem 
Fuchseisen ein junger Kolkrabe gefangen, der das sel­
tene Tier der Schule überliest. Der Vogel hatte eine 
Fliigelweite von 124 Centimeter und eine Länge von 
63 Centimeter.

* Opponitz. (K r i eg  e r d e  nk m a l  - A l  m t a  n z.) 
Der Krieg forderte hier über 40 Menschenopfer. F ür 
diese Tapferen soll -im Frühjahre ein Denkmal -errichtet 
werden. Der gewählte Ausschuh dafür trifft bereits 
seine Vorbereitungen und veranstaltete zu einer Fond­
gründung -am 19. d. M. eine recht gemütliche Unter­
haltung, einen Almtanz m it verschiedenen Lustbarkei­
ten. E r lieferte einen Reinertrag von 30.000 K. Die 
blauen -und braunen Fetzen flogen nur so zum Nutzen des 
Fonds und zum eigenen Vergnügen. Besonders die 
Arbeiterschaft -spendete viel. Die Ortsmusik und M ayer­
hofers Küche wurden sehr gelobt. Jetzt soll -eine allge­
meine Sammlung eingeleitet werden. Auch Vorträge 
und Theaterstücke werden im langen W inter veranstal­
tet. Schon -im Jahre 1917 wurde ein Wehrschild geschaf­
fen und benagelt.

Amsietten und Umgebung.
— Vermählungen.

I n  der Stadtpfavrkirche zu Amsletten fand am Don­
nerstag den 24. ds. um 4 Uhr nachmittags die Ver­
mählung des F räulein Hermine M  o g t  e n h u b e r mit 
Herrn Joses G l ü r ,  Bundesbahnbeamter -in Wien, statt.
— Am 21. fand in der Pfarrkirche Amstetten die T rau ­
ung des Herrn Alois J i r i k o w s k y ,  Elektromonteur 
im Eerstlwerk (früher in  Amstetten), m it F rl. Stefanie 
R e i s i n g e r ,  Tochter des Malermeisters Josef Reisin- 
ger, statt. — Am 22. d. M . fand in  Pöstlingberg die 
Vermählung der F ra u  Rosa V r a c h n e r ,  Gastwirtin 
in Amstetten, m it Herrn Ferd. B r a c h  n er, Wirtschafts­
besitzer im Hauerbdorf, statt.
— Auszeichnung und Ehrung.

M it 1. Oktober d. I .  ist auf eigenes Ansuchen Herr 
Lehrer Ludwig R esch  in den Ruhestand getreten. D as 
Bundesminifterium für K ultus und Unterricht hat die 
schwere und aufopfernde Arbeit m it der Verleihung des 
T itels „Oberlehrer" belohnt. W ir schließen uns dem 
Glückwünsche vieler an und setzen noch hinzu: „Möge 
Ihnen, Herr Resch, der wohlverdiente Ruhestand recht 
-lange vergönnt sein. — Aus diesem Anlasse findet am 
Dienstag den 29. d. M. um 8 Uhr -abends im S aale 
Schmidl eine ehrende Feier statt, wozu -alle früheren 
Schüler und Freunde des Herrn Resch geladen sind und 
erscheinen mögen. Auch an die E ltern der Schüler er­
geht hiemit die gleiche Bitte.
— Spende.

Der B etriebsrat der F irm a E. A. Scheid hat für die 
allg. gewerbliche Fortbildungsschule Amstetten den -an­
sehnlichen Betrag von 2000 K gespendet.
— Anfrage an den Wirtschaftsausschuh.

D as G ut Leithen hat in den letzten Jah ren  mehr­
mals feinen Besitzer gewechselt b is  -es zum Schluffe in 
die HäNde des getauften Juden und Bankinhabers 
Kola kam. Der vorletzte Besitzer, Herr Hauptmann 
Mitterbacher-DegeNhardt, -lieferte folgende Mengen 
Lebensmittel während mehrerer Jah re  nach Amstetten: 
täglich 100 Liter Milch, -sämtliche Gemüseürten, Edel­
obst und endlich einige taufend Kilogramm Kartoffel 
-und Körnerfrüchte. Erkundigungen beim Lebensmittel­
amte Amstetten -ergaben das -überraschende Ergebnis,

dag der jetzige Gutsinhaber Kola n ic h t  1 L i t e r  
M i ich und keine Bode ne rträgnisse an  li efe rt. Bekannt­
lich hat -die Erundverke-Hrskommission darauf zu achten, 
das, Güter nur -an solche Personen verkauft werden dür­
fen. die sie regelrecht bewirtschaften. Von -amtlicher 
Seite hat man schon in  Erfahrung gebracht, daß sich jede 
Woche ein Auto aus Wien einfinüet, das die Boden- 
erzeugnisfe nicht nur vom Gute Leithen, sondern auch 
von Bauerngütern -aus den Gemeinden Echönbichl, Dorf 
Haag und Neuhofen nach Wien bringt. Dadurch wer­
den viele Lebensmittel der Bevölkerung von Amstet­
ten -und Umgebung entzogen und die Preise in  die Höhe 
getrieben. W ir fragen, was gedenkt die Wirtschafts­
kommission zu unternehmen, um diesem Uebel-stande a b ­
zuhelfen? — D as -ist e i n Fall. M it - a n d e r e n  F ä l­
len können noch dienen die Eroßdeutschen.
— Männergesangverein Amstetten.

Der Männergesangoerein Amstetten wird -am 2. De­
zember im Kinosawle unter Leitung der Chormeister 
Herren Schneider und Adler mit einer Liedertafel wie­
der vor die Oeffentlichk-eit treten. W ie bei den früheren 
Veranstaltungen des Vereines werden auch diesmal die 
Zuhörer -auf ihre Rechnung kommen; denn die Vor- 
tva-gsordnung -lässt -bezüglich Güte und Abwechslung 
nichts zu wünschen -übrig. E s werden prächtige M än­
ner- -und gemischte Chöre -und ein Damenchor vorgetra­
gen weiden, -außerdem werden die Zuhörer Gelegenheit 
haben, wunderschöne Violinstücke und Einzellieder zu 
hören. E s  ist der Vereinsleitung gelungen, zwei außer­
ordentlich tüchtige. Kräfte, dazu bodenständige, die Her­
ren Bezirkshauptmann C i s ch i n  i  (Violine) und Leh­
rer P  r i-g-lh u b  e r (Bariton) zur Mitwirkung zu ge­
winnen. Auch zwei Klavierstücke (vierhändig) werden 
vorgetragen. E s  -ist somit außer Zweifel, datz den Be­
suchern wieder ein genußreicher Abend bevorsteht. Die 
Karten sind für unterstützende -und Richtmitg-lieder ab 
25. November in  der Buchdruckerei K. Queiser erhält­
lich. D as Interesse, welches in  allen Kreisen der Auf­
führung -entgegenaebracht wird, -läßt ein vollbesetztes 
Haus erwarten. Die Besucher weiden ausdrücklich auf­
merksam gemacht, sich die Karten (120 K, 100 K, 80 K, 
60 K) — die Auslagen belaufen sich auf 22.000 K — 
sofort zu besorgen. Der S aa l ist geheizt.
— Gemälde-Ausstellung.

Wie schon verlautet, haben sich eine Reihe einheimi­
scher Künstler zusammengetan -und beabsichtigen in  der 
Zeit vom 4.—11. Dezember d. I .  im Swalraum des 
Ga-fthofes Neu in Amstetten eine Ausstellung zu veran­
stalten, deren Reinerträgnis der Weihnachtsbescherung 
-armer Schulkinder zufließen wird. Ausgestellt werden 
Aquarelle, Oelbilder, Zeichnungen -und Radierungen, 
-sowohl Urbilder (Originale), a ls  auch Nachbildungen 
(Kopien). Is t der Gedanke an und für sich beg-rützens- 
und beachtenswert, so ist er es umfomehr, a ls  dies die 
erste derartige Veranstaltung Einheimischer ist und 
sicher den Beweis erbringen wird, datz auch in  Amstetten 
Künstlersinn herrscht. Beachtenswert auch deshalb, weil 
all« Aussteller ohne Ausnahme anderen Berufen nach­
gehen und nur ihre kärglich bemessenen freien Stunden 
zu -ihren Arbeiten verwenden konnten. E s  wird wohl 
Schlechtes neben Gutem geben, aber eben die Beurtei­
lung (Kritik) soll ein Ansporn für unsere fangen Künst­
ler sein. D a das R einerträgnis wohltätigen Zwecken 
zufließen wird, ist der Besuch wohl jedem schon aus die­
sem Grunde zu empfehlen. Die Ausstellung wird den 
ganzen Tag über (auch an Wochentagen) geöffnet sein. 
Der E in tritt wurde möglichst niedrig -bemessen und be­
träg t 30 K.
— Volkslied und Volksmusik.

Am Montag den 14. beehrte uns der Volksliedfor­
scher Herr R. Z o d e r  aus W ien m it einem seiner 
Volksliöder-abende. Im  Volksbildungshause „Urania" 
in Wien hat er diese wiederholt verlangten Volkskunst- 
äbende vor begeisterten Zuhörern und bei ausverkauf- 
tem S aale  gegeben. W ie Klänge aus längst vergan­
genen I-ugendtagen hören sich diese schlichten rechten 
Volkslieder an, wie ein reiner Spiegel wiederstrahlten 
diese -das Wesen, Herz und S in n  unseres deutschen Vol­
kes, feine köstliche, urwüchsige Freude und die tiefe T ra­
gik des Menschengeschehens. Und gerade die natürliche, 
ungekünstelte Wiedergabe der Lieder -ließ Herrn Zoder 
so recht als den M ann erkennen, der m it Liebe und tie­
fem Verständnis feine ganze K raft dem Volksliede 
widmet. Große deutsche Dichter und (Denker haben 
aus dem unversiegbaren Quell des -Volksliedes neue 
Kraft geschöpft. Unser Liederfürst Schubert hat in  seiner 
Eigenart viel m it dem Volksliede gemein. Die humor­
volle Dichtung des „Todes von Bafel", hat Herr Zöder 
in österreichischer Fassung in  der Gegend des Scheiter­
bühels (Blindenmarkt) aufgezeichnet, wie er uns auch 
einige schöne Lieder -aus dem nahen dbbstale darbot. 
E r  hat so manches dieser Lieder durch unermüdlichen 
Fleiß gesammelt und -der Vergessenheit -entrissen. Auch 
bödenständige volkstümliche Tanzmusik brachte er unter 
reichem Beifalle zum Vortrage. Aber -eine geschmack­
lose Menge verwirft diese Volksmusik und zieht Tingel­
tangellieder und Negertänze -vor.
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— Arisches Schuhgeschäft.

L s ist -erfreulich, daß w ir es in  Amftetten nunmehr 
neben dem jüdischen mich zu einem -arischen leistungs­
fähigen Schuhgeschäft gebracht haben. Die Niederlage 
der bekannten „HuManic"-Schuhe befindet sich am 
Hauptplatz im Kaufhaus Hausronti).
— Räuberischer Uebersall.

Als am Montag den 21. d. M . um ungefähr halb 
7 Uhr abends der Bürgermeister von Schönbichl, Herr 
Franz P i l z ,  mit dem Rad von Schaffenfeld nach 
Allersdorf fuhr, wurde er von einem kräftig gebauten 
Manne aufgehalten. Der Wegelagerer hatte es jeden­
falls auf die Geldtasche abgesehen. Zufällig kam des 
Weges aber ein Wagen, der den Gauner an der Aus­
führung -seiner Absicht -hinderte. E r sprang auf das 
nahe Feld und verschwand in Nacht und Nebel.
— Hoteldiebstahl.

I n  der Nacht vom 22. auf 23. d. M . stieg in  einem 
hiesigen Grotzgasthofe ein Ehepaar ab; der M ann 
nannte sich Alois H o f e r ,  Reifender aus Klagenfurt. 
Dieselben gaben abends noch an, das Kaffeehaus auf­
zusuchen, kehrten aber nicht mehr zurück. Die Nachschau 
im Zimmer ergab das -Fehlen von zwei lichtbraunen 
Kamelhaardecken, zweier Leintücher, zweier Deckenkap­
pen und eines M-atratzenfchoners -aus Rehledernach­
ahmung. Der ErosMsthofbesitzer erleidet dadurch einen 
Schaden von ungefähr 36.000 K. Die Fremde nbeher- 
bevger werden -ermahnt, Fremden ein besonderes Augen­
merk zuzuwenden, etwaige Diebstöhle sofort der Polizei 
anzuzeigen und Personsbeschrei-bungen und die A rt der 
Durchführung in den Zeitungen zu veröffentlichen. Im  
vorliegenden Falle führte die F rau m it einem Hotel - 
angestellten ein Gespräch, sodatz ihr M ann ungehindert 
das Freie erreichen konnte.
— Kostüm- und Maskenball.

Am 3. Dezember veranstaltet die Jnvalidenorts- 
gruppe Amstetten im S aale des Eroßgasthofes Schmidt 
einen Kostüm- und Maskenball. Die Veranstaltung, 
die auch gewiß der Gesellschaft besserer Kreise volle Zu­
friedenheit bieten wird, ist äußerst reichhaltig. Eine 
Damenschönheitskonkurrenz, ein Maskenpreis sei -aus 
der Reichhaltigkeit erwähnt. Die Musik besorgt unsere 
tüchtige Eisenbahnerkapell-e unter der Leitung des Ka­

pellmeisters -Saattuet. Der Jugend steht ein machtvoller 
Wintergarten mit lauschigen Ecken zur Verfügung. Da 
kein Kostüinzwang ist, besteht für niemanden ein Grund, 
dieser hübschen Veranstaltung ferne zu bleiben. Vor- 
verkaufskarten sind erhältlich an der Kinokasse.
—- Kino.

M it Bruno Kästner in der Hauptrolle leitet „Ver­
botene Liebe" am  Sam stag den 26. und Sonntag den 
27. d. M. die kommende Spielwoche ein. Eduard, der 
Sohn eines Adeligen, liebt die F rau seines Vaters. 
Seine frühere Geliebte wirbt in einer Schenke wieder 
um ihn. Deswegen jagt ihn der Vater aus dem Hause. 
Eduard sucht den Tod. M ontag den 28., D ienstag den 
29.: „Miß T u tti F ru tti" . Eine junge Amerikanerin 
will einen Gatten-,der aber bald sterben soll. I n  einem 
Sanatorium  ergattert sie einen angeblich kranken 
M ann, ist aber dann froh, daß er kerngesund ist, weil 
sie ihn liebt. Als Ergänzung „Der rote Henker". Ein 
Drama aus der Zeit Richebieus, der den Zweikampf 
ausrotten will. Mittwoch den 30., Donnerstag den 1. 
Dezember: „Die Schauspieler des Kaisers". Prachtvolle 
Handlung aus der Zeit Napoleons. Die gleichen P e r­
sonen finden wir hier wieder, .die im „Herzog von 
Reichstadt" spielten.

N u s © f. P eter  i. d. N u unb ‘Umgebung.
Aschbach Markt. Unter der bewährten Spielleitung 

des Herrn B u r g  ft o l l e r  veranstaltete die Theater­
gruppe des Mannergesangvereines Aschbach in der ver­
gangenen Woche drei Aufführungen des wirklich ulki­
gen Schwankes „Die Doppelehe", die ein für D ilettan­
ten gewiß ganz ungewöhnliches schauspielerisches Kön­
nen der einzelnen Darsteller bewiesen. E s 'seien da ins­
besondere die Herren Rasterger, Burgstaller, vet. med. 
Walchshofer, Bühringer und andere erwähnt. Auch 
einige Damen boten sehr «beachtenswerte Leistungen. 
Der Besuch der Vorstellungen w ar dementsprechend ein 
äußerst reger.

— (F  eu  -e r w e h r b  a  l1.) Am Sonntag den 20. 
fand hier der Ball der freiwilligen Feuerwehr Höfing 
statt. Der Andrang zu dieser schönen Veranstaltung 
w ar wie vorguszusehen ein außerordentlicher, was den

rankeren Hö fingern herzlich zu gönnen ist. Leider hatte 
der starke Besuch auch seine Schattenseiten. Ein kie­
siger Schneidermeister, ein bekannt ehrenwerter Mann, 
dessen einziger Reichtum freilich nur in  einer großen Schar 
von Kindern besteht, hatte in der Hoffnung aus einen 
kleinen Verdienst die Garderobe übernommen. Er sollte 
bitter enttäuscht werden. Mitternachts stürmte näm­
lich ein gewisser Teil des Publikums die Garderobe in 
einer Meise, daß dem Garderobier nichts anderes übrig 
blieb, a ls die T ür abzusperren, um vorerst einmal die 
bereits Eingelassenen abzufertigen. Das nützte ober 
nichts. Die Türklinke wurde von außen abgerissen, die 
Türe m it Gewalt geöffnet und nun begann ein w ährn  
S turm  auf die Kleidungsstücke, von denen ein Teil im 
Augenblicke einen wüsten Durcheinander bildete. Folge 
davon, daß am Morgen ein halbes Dutzend Plüschhüte 
fehlten. Run hat sich allerdings schon ein Berlustträger 
-gesunden, der, wenn auch selbst nicht der Reichste, die 
völlige Schuldlosigkeit des Garderobiers einsehend auf 
den Ersatz des Schadens verzichtete. Von einem anderen 
dagegen, einem reichen Bauernsohne, heißt es, daß er 
gleich am Morgen mit dem ersten Zuge nach Amstctten 
fuhr, wo er sich den teuersten Plüschhut, der auf Lager 
war, kaufte. Darüber ließ er sich eine -aus schwere T au­
sende lautende Rechnung ausstellen, die er bereits nach 
-Stunden dem entsetzten Schneidermeister zur Zahlung 
präsentierte, dessen gesamtes Vermögen natürlich über­
haupt nicht einmal ausreichte, alle Hüte zu ersetzen. Auch 
bei der Musik scheinen sich Unzukömmlichkeiten aller­
dings anderer A rt ereignet zu haben, weil sich der Ka­
pellmeister, Herr L. Theuerk-auf, veranlaßt sah, seinen 
Posten, welchen er feit dem vor 2 Jahren erfolgten 
Tode des Herrn F. Gotzmy in selbstloser Weise ohne 
einen -Heller Ent gelb versah, zurückzulegen.

Zum Bezüge von Büchern, Zeitschriften und M usikalien aller A rt 
sowie zur Benützung seiner modernen, gegen 5000 Bände enthaltenden 
Leihbücherei empfiehlt sich C. W e i g e n d ,  Buch- und Musikalien^ 

Handlung, Papiergeschäft, W aidhofen a. d. P b b s .

5*iltl Wioseo m OK M .O .R  sinn M 10 K KIM». SO if M  öl* ötootiotttt loeisen Binnen.
Singer-

ZentMlbotitiiihRina 
schiff rttüimascliinen
in  e r s t k l a s s i g e r  A u s fü h ru n g  und  
Q u a l i tä t  empfiehlt den verehrten 

Kunden sein reichhaltiges L ager

Josef Krautschneider,
W a i d #  a /Y .jn te re  Stadt 5, nnd M M

O ffe r te  a u f  V e r la n g e n  g r a t i s .

U B W “Handlung. Ö U lU ljU IC IlD.D. 
lin ieret Glabiplatz 27, I. Stock.

Ein u Verkauf
v on  gebrauchten H erren-, D a m en - u . K inder­
kleidern, Sch u h en , M ö b e ln , W äsche, künst­
lichen Z äh n en  und allen  in  dieses Fach  

einschlagenden A rtikeln . 904 

einlanf von Wein- nnd Mineralwafser-Flaslhen.

Herren- u. K naben an zllge , W etter­
krägen, H a ve lo k , H u b ertu s-M ä n te l, 
B reeches, Arbeiter-H osen, Schlosser- 
A n zü ge, Sch u h e und L ed etga in a- 
schen, auch B rau t Kränze u .M y rth en -  
sträußerl zu äußerst b ill. P re isen  bei

M a r i e  D i h  
Waidhofen an 6er Abbs

ÜBeorerfirafie 15. 2132

n ic h t
durch unberufene M ittelspersonen

toast,vertonst! tauscht!
Besitz, W irtschaft, H aus oder Geschäft,

s o n d e r n
einzig durch den s e i t  l a s t  5 0  J a h r e n  bestehenden 
vornehm -bürgerlich geführten , überall verbreiteten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., Weihburggasse 26, Telephon 9250. 

B e s u c h  e in e s  B e a m te n  e r fo lg t  k o s te n lo s .
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Kleiner eiserner

ohtr
W

zu kaufen gesucht. 2160

Nlpen-Derein W aidhosen.

2 M M lM r -M W n k
1 Siächenschleismaschine.
2  neue WerC,eugschleismoschinen 
1 W anb-Radlolbohrmaschine
6  ein- uboppelatmlge Gpinbelpressea 
K leine unb grolle Bohrmaschinen 
©chroeifioppcrafe, Kaltsägen usw.

Ä . Alohr
Wien 5, NeniSerstorferftrntze 64.

T elephon  1236 4. 2143

Snnpliftetiflno W e t t e n .
© p i e l p l o n :  w«

S am stag , 26. November ©onntag, 27. November

V e r b s te n e L ie b e
mit Benno Kästner.

M ontag . 28. Novenwer D ienstag, 29. November

M iß  Äulti-Frulti.
Lustspiel

D er  rote Henker.
Dram a.

Mittwoch. 30. November Donnerstag. 1. Dezember

Sie 6 M W le r  Des Kaisers.

R

sow ie a lle übrigen W ild -  
unb H au stierfe lle  kauft zu 
konkurrenzlos höh. Preisen

H. Gchmeitzl
A m stetten. Ä ußere W ieden Sir. 4

Milchzentrifugen
Pflüge
E ggen
Kultivatore
Dreschmaschinen
Trieure
Putzmühlen
Häcksler
Viehfutterdämpfer

etc. etc. liefert konkurrenzlos

Ernte, G. m.b.H.
W ien  I., S e i l e r s t ä t t e  I6 /I5 .

Tel. 4103. V erlangen Sie Preislisten.
V ertre te r gesucht. 2170

■eB BaeaoiiaasBH BB aaeBea

aller G a ttu n g en  " A U
kauft m an am  besten bei

Mag Palnstorfer
Wm an Der

‘Unterer Markt. 21s«

BREiTERu PFOSTEN
j k weich u n d  h a r t ,  4 0 ,  4 5  und 5 0  M illim eter, 4 — 6 M eter lang, auch alle 

anderen Dimensionen k a u f ( ;  f o r t l a t t f e n d

m P P Q T A  H O LZIN D U STR IE-G . m. b. H.

I I U n L O  I M ,  W IEN IV., K e tte n b rü o k e n g asa e  Nr. 2 0 .

Telefon 3987. Telegr.-A dr.: Foresta, W ien, K ettenbrüekengasse 20. ■

Seriöse V erm ittlung w ird bestens honoriert. 2164 I

Fricoensware
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Spsirsome
M V M

mit ZicgeiholiiinöuerwerR System Dr.Katonc
B e s o n d e r s  g e e ig n e t  f ü r  K le in w o h n h ä u s e r ,  V illen  u nd  
L a n d h ä u s e r ,  W ir t s c h a f t s g e b ä u d e ,  S ta l lu n g e n , S p e i c h e r  
u nd  M a g a z in e , S p i t ä l e r  u . f ü r  S to c k w e r k a u f s e tz u n g e n .
Oe. P .74.393,75.511., D R. P. 290.377. Das pa ten tierte  
Bansystem „K atonau is t vielfach praktisch erprobt: 
und verw erte t bei Zivil- und M ilitärbauten und bei 
staatlichen B ananlagen. Nähere Aufschlüsse wegen 
B auausführungen bereitw illigst erteilt. Pruspekt-

I
 Z usendung  auf V erlan g en .

V o r t e i l e :

a) V e rw e n d u n g  des g e b rä u c h lic h s te n  u n d  in  h y g ie n is c h e r  
B e z ie h u n g  e n tsp re c h e n d s te n  B austo ffes , dus  i s t  d e r  
M au e rz ie g e l n a c h  jed em  F o rm a te .

Ib) Z ie g e le rs p a r n is  4f>% p ro  K u b ik m e te r . 
c> V e rh ä ltn ism ä ß ig e  M in d era u fw e n d u n g  an  B in d e m itte l 

'K a lk ,  Z e m e n t, S and), 
d) G e r in g e re r  A rb e itsa u fw a n d .

e G e rin g e re s  G e w ich t d e r  H o h lm a u e r, d a h e r  r e d u z ie r te  
B o d e n p re s su n g . - L e ic h te re  F u n d ie ru n g s a r t ,  b eso n d e rs  
z u  b e r ü c k s ic h tig e n  b ei s ch lec h tem , w e n ig  tr a g f ä h ig e n  
B a u g ru n d e  u n d  b e i S to c k w e rk -A u fh e tz u n g e n .

f ' R a sc h e  F e r t ig s te l lu n g  d e r  M au e rk ö rp e r. — R asch e  
v o l ls tä n d ig e  A u s tro c k n n g , d a h e r  s o fo r tig e  B ez ie h ­
b a rk  e i t  n a c h  B a u v o llen d u n g . E rs p a rn is s e  a n  In te r  
k a la r ie n . —- K ü rz e s te  B au ze it.

g ) H y g ie n isc h  e in w a n d fre ie  t ro c k e n e  W o h n u n g e n , g egen  
je d e  T e m p e ra tu rv e rä n d e ru n g  d u rc h  d ie  iso lierende, 
L u f ts c h ic h te  g e s c h ü tz t . — K e in e  D u rc h n iissu n g  d e r  
M auer a n  d e r  W e tte rse ite .

h ) E r s p a r n is  a n  v e r b a u te r  F lä c h e  d u rc h  V erw e n d u n g  g e ­
r in g e r  d im e n s io n ie r te r  M au e rn  a ls  bei V o llm au er w e rk .

i)  V e rle g u n g sm ö g lic h k e it  d e r  In s ta l la t io n s le itu n g e n  in  
d ie  H o h lm a u e rn , d a h e r  E rs p a rn is  a l le r  S teznm - 

a rb e ite n .
j )  B e s ta n d s d a u e r  g le ic h  dem  V ö llm an erw erk e .
k ) J e d e  a rc h ite k to n is c h e  A u s g e s ta ltu n g  w ie  b e i V oll­

m a u e rw e rk  m ö g lic h .

L iz e n z in h a b e r  f. d . B e z i rk s h a u p tm a n n s c h a t t  A m sleM en :—  Eduard See$er =
S ta d tb a u m e is te r ,  H o c h b a u . B e to n -  u nd  E is e n b e to n b a u

U ü ld h O fß n  n . O . ,  p ö c H H i E t r i E .
iS k a b o sa n -K rä tz o n sa lb e !

N a c h  d e m  E in re ib e n :  SKABOSAN-PUDER. — Z u r  j 
V o r b e u g u n g :  Skabosan-Schwefel- und Skabosan- I 
Teer-Seife. I n  a l le n  A p o th e k e n  e r h ä l t l i c h .  — f 
G e n e ra ld e p o t :  D r . A . S c h lo s s e r ,  A p o th e k e  „Zum  

| h l. F lo r ia n “, W ie n , IV ., W ie d n e r  H a u p ts t r a ß e  60.

T ' :  iklki n e W e n  
M etten

stets zu haben in  dec

M e r e i  $ o i W n  O  J . ,  J  J .

^

3445
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Die besten

für L a n d w ir tsc h a ft  liefert F r a n z  
A r b a n ,  M aschinenfabrik , F e l l — 
W a i b h v f e n  a .  b . U b b s .  ehew al 
F r e y w erk , N ie d er la g e : E isenhand  

lunfl G rü n , Unterer S ta v tp io g .

öllMW «
Schuhmacher und Gchnelöermofchlneu,
wenn auch gebrochen ober verrostet

30 kaufen gesucht.
Angebote mit Beschreibung und P re is  

an

H ans B öh m . W ien  XX.
Dresbneistrafle 136. 2167

(Begründet 1863. W e ltd k rü b m l l (Begründet 1863.
Don Jederm ann als die besten und schönsten atv dünnt 

find die geschmackvoll ausgeführten 2145

von g o ö . M m m e l ,  W ien. vii. Burggaffe m .

6* '" X
® R e s t e n m a r k t v

W ien . VL, Damböckgasse 10. 2122

M»nte!kle>ver in elegant. A us­
führung ................................  K 2300

3amenmänie! aus gut. 'Brunner, 
'Heichenbevger» .engl.Stoffen K 3400 

5t0ffan$üge für Herren aus gut. 
Brunner ob. Reichenberger 
luchftoffen K 2800, 3400 bis IC 6000 

Aeftenmartt-Weüe. für A us­
stattungen geeignet, pro m

K 550 und K 650
S e n s a t i o n e l l  b i l l i g !

Samentud) in Schwarz u. allen 
M odefarben, 140cm Kr.,pr m K 1150

Barchenttestel (Slotbreffe! (Sfolffon- 
unb Lelnwanbreste I

Spottbillig zuO rig inal-Jabrihspreifen!

A ettgrab', weih, breit, erftblaff.,
pro M e t e r .............................K 880

Slntettotiffoffc u.!Hiiglanftoffe,
ausgezeichnete Qualitäten,
140 cm breit, von K 2000 bis K 8000

WICHTIG FÜR PFARRÄMTER
giSIl 6EMEi nöE- f E8I l ETg86Ef l

B E I AN SCH A FFU N G  VON KIRCHEN GLO CK EN 
B IT T E N  W IR , N IC H T ZU U N TER LA SSEN , AUCH 
K O STEN V O RA N SCH LÄ G E U. P R O S P E K T E  Ü BER

BÜHLER-nAHLGLOCKEN
ZU V ERLA N G EN .

GEBR. BÖHLER I  Co. Ü. G.. STAHLWERKE
W IE N , i. BEZIRK, E L ISA B E T H ST R A SSE  NR. 1 2 . 2l„

500
0

e  r s p a r e  t i @ i e
wenn Sie schon jetzt Ih re

W e i h n a c h L s - E i n k ä u f e
wie S to ffe  für Herbst und W inter in bester Q ualitä t sowie Futterw aren, A. ft. 
Lhisfone und Weben, lichte Kretonne, Bettzeuge, Oxforde, Barchente, Blaudrucke, 

Leintücher, Herrenhemden, Hemdenflanelle, sowie Herren- UN& Dam enstoffe im

Groß Amerikaner ResteahauS S t t ' Ä
decken. Achtung auf unsere Firm a, da wir keine F ilia le besitzen I Hausierer und W iederverkäufer Ausnahmspreise, 

Postversand gegen Nachnahme. M uster g ratis  gegen Einsendung von Frankierungsm arken.
B illiger w ie überall I J

M .  M t l .  U w .  I M
aller G attu ngen

tonst i  W e n  M u t n
jede M en g e

Karl Hiebler, Abbsiherstraste
2174

1
I

i
I
I
I
8
V

L a n d w i r t s c h a f t
zirka 15  b is  2 0  Joch  und anständigem  W o h n h a u s  samt 
F u n d u s  in struk lu s in  der P r e is la g e  von  3  b is  7 M illio n e n

IßET ;u kaufen gesucht. "MC
A nträge erbeten an Oberst M axim ilian  Köchert, W ien  IV ., 

Schwarzeubergplatz N r. 12. 2171

Adler & Sohn, Fassfabrik
W ien IV., V ik to rg a sse  16

Telephon 3570 Telegr.-Adr.: Adlersohn, W ien

F A S S E R ­
E I N -  und V E R K A U F .

Eisenbarrels, W ein-, Bier-, Likör-. Mineralöl-, Fett-, 
Pack-. Farben- und Lagerfässer etc. 2168

Eichenholz, Dauben u. Stämme
werden gekauft.

Fastfabrik Adler & S o h n , W ien  IV., Diktorgasse 16.
Telephon 3570. 2169

« M I M -
I

l
B
1
I
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1
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VI. Oesterr. K lE ssen lo tte rie !
B
g  b e t r ä g t  d e r  g rö B tm ü g lic h e  G ew inn  d e r  am  2 0 . u . 21. D e z e m b e r  1921 b e g in n e n d e n  ■

 -----------------  " “   I
1

öiBnVLMariahilfersfr.lOS. j

H a u p t t r e f f e r  der  Lotterie:

K 3,000.000 — 
K 2,000.000 —

z wei  ä K 1,000.000*—

Lospreise in k l. M a n ip u la tio n s g e b ü h r :

K 3 2 0  — ein ganzes Los
„ 1 6 0 — ,, halbes „
» 8 0 — „ vierte l „
„ 4 0 — ,, a .h te l

Z M u m c s G e sc h ä fts s te lle  d e r  K la ssen lo tte rie .

für Marderfelle
und andere F elle  zah lt

Brüder M L  Wien, 1  Bezirk. t o ö n e r M e  Br. 117
Ecke In n stra ß e . 2163

K arte genügt, kom m e sofort, auch in  die P r o v in z , F e lle  ab holen .

E in la d u n g  zur Z e ich n u n g

G e s te rre ic h is c h e  B a u  L o s e  %
des Bundes Wohn und GLedlungSfondeS.

Der Z eickn un gspreis beträgt: Kr. 1220’— für 
jedes ganze Los und Kr. 305’— für jedes viertel 
Los.

J äh rlich  2 Haupttreffer von  je

5,000.000 Kronen

und zahlreiche Nebentreffer von  3,000.000, bis 2500 
Kronen. D er kleinste Treffer m it welchem  jedes L o s  
gezogen werden m uß, ist

1250 Kronen
sodaß jeder V erlust ausgeschlossen ist.

D ie  B a u lo se  sind zur jew eiligen  B örsenn otiz  jeder­
zeit verkäuflich und bei den B a n k e n  belehnbar, si. f f id  
außerdem pupillorsicher, sodaß sie zu K au tion en  ur.v vut 
A n leg u n g  von S tiftu n g en  und W aisen geld ern  verwendet 
werden können.

Lose sind zu haben bei der

M . MlkWM. Male B M A  B.1.1Ö1

5545



6 « te  8. #**K Freitag, 25. November 1921.
Ä n m m i f f i n M B t i  öt6fTrtc A u f tr ä g e ,  ft. W ert- 
n U JN JM V H U llC II, fa se le  v o n  u n d  nach  W ie n  
oder L inz, besorgt persvnlirh  A ra«) Ä oer, 0=ticb- 
mNNekstrahe N r .  5. 2138
t t f l h i o f l f t r i t l  die auch Z im m e r a u f rä u m e n  
D C U iC I I v lU le  so n n , w ird  gegen  freie W obnoaa
u n d  M o n a ts g e h a l t  fü r  sofort gesucht. A u sk u n ft
N Ied m ü  Ilers trab e  6.__________________________ 2173

S in  A l f f i iM  4 M e ie r  la n g , l ' / a  M e te r  hoch, 
t i s e r n e S Ö l U v l  m it E in g a n g S tü r , zu  verkaufen. 
Linkerer G tad tp la tz  19.

6 e W , S M
fu n fl in  der V e rw . 6. B l .

D ö a e l. Schreibtisch nnb
fei zu verkaufen. A u d - 

fu n fl in  der  V e rw . d. D i .___________________ 2162

Vorzüglicher S a tte n h a m a s . A
ca. 300m3 ist ab z u g eb e n . A n f ra g e n  bei D a u m e i-  
t'tcr S e e g e r , Vorkfleinerstratze 2 6 . ___________ 2165

K lavier ober P ia n in o  B S r V t t S
gefacht. D rei«  Nebensache, G esölligr A nträge er­
beten an Frau F . Gplhmanu, W ien  VII., Halb, 
gosst N r . 16 « .  21U

6d)öne große geräumige Billa
mit grohem Obst- u. ffiemüsegorten, clchtr. 
Licht, bei Waidhosen a /P bbs, Bahnnähe, 
preiswert abzugeben, Zuschriften unter 
„Billa", Postfach 16, W aidhosen a /P bbs.

DerlästlDiener
für die Leichenbestattung

wird mit (Eintritt I. Jän n e r 1922 auf­
genommen. — Freie W ohnung, ©ehalt», 
bezüge nach Uedereinkommen. Anträge 

und Anfragen sind zu nchtrn an 
3oftf Nagel. Lelchenbeftattwig. Soiohefen.

G in ger  Z enlralbobbin- und 
Ringschiff Nähmaschinen

R.  B u c h b a u e r
Waibhofen a. b. Afbbri.

Felle jeder Art sowie 
Altmetalle
2069 kauft ;um jeweiligen Tagespreis

Luger <6 Pichler. Ant. Giodt 23.

V I mariahilferstrasse 31.
MÄHER-,F8ABEM-m 

KHiDERSCHÜK "!
IN G R Ö S S T E R  AUSW AHL ZU j 

B IL L IG S T E N  P R E IS E N !!  
ENGROSVERKAUF NUR VORMITTAGS.

W e s  Lager. Billige Preise.
Tascken-Uhren, Armband-Uhren, in Gold, Silber und Metall. 

Gold, Silber- und Double-Waren.
Eheringe in diversen Faconen.

EQbestecke, Alpaka und Chinasilber-Waren. Spazierstöcke. 
Zigarettenspitzen und Dosen.

Brillen, Zwicker, Barometer, Thermometer etc.

Emerich Kronfellner, Amstetten, Rathausstrasse 10.
M a - M a s c b in e n  —  das Beste vom Besten!

Dresditnasthlncn
in allen A rten und Größen, sowie alle sonstigen land- 

w irtschaftl. Maschinen in  nu r e rster Q ualität.

A fiß A B IA  W ie n  IV., R e c h te  W ie n z e ile  1
H U R H E U H )  Abteilung 156. 1412

Filialen  in G^az, Innsbruck, Salzburg und Villach.

Zu verkaufen:
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I starker 6  R ad-Solrw agen  
1 Ladwagen
1 Schotterwagen b« 2273

M a t t h i a s  und Johann  Brantner
M aurerm eister in  W a id h o sen  a. d. 9 )b b e , M ühlstratze 10.

Ledige Tischler fiir Q u a litä tsa rb e it, und zw ar für 
M ö b e l und gute Bautischlerarbeit ge­
eignet, werden bei entsprechend gutem  

L ohn gesucht. Arbeiter-Küche! A rbeiter-W ohnhaus! 20&1

Vereinigte M öbel' nnb Hokwarenfabriken und S ä g e ­
werke Gchönthüler-Giloa. Ges. m. b. $)., W eyer a. E .

gewährt allen Schuhsohlen 

s e c h s f a c h e  Halt­

barkeit, schützt wirksam 

gegen Nässe und Kälte.

Complex Company Ltd. Vianol-tUerhe, Wien IX., Pulverturmg. 7.

G esetzl.
g isch .

D a s P ro b lem  is t  g e lö st!

Mit N E L S O N  F O N T Ä N

Solventen Firmen
wird allerorts 

die

Vertretung
Übertragen.

Solventen Firmen
wird allerorts 

d ie

Vertretung
übertragen.

200« das W a sc h e n  e in  K in d ersp ie l
D ie F o n tä n  w ä s c h t  a l le in ,  o h n e  A u f s ic h t ,  d ie  W ä sc h e  b le n d e n d  w e iß  a n d  m a c h t  e ic h  r.n  einer« 
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L ies , E h ’m a n n , d ie s , d a n n  s c h n e id ’ e s  a u s  
U n d  b r in g ’ e s  d e in e r  F r a u  n a c h  H a u e ’!P r o v in z v e r s a n d  p ro m p t .

Großes Lager
in

Kmder-Mkot-Rnzügen 
Herrenhosen. Hemden und Leiber! 
Damenhosen. Hemden und Leiber!
 INI  . . . . . .

5 t GträustibergerS f f Y t o f f t  Waidhosen a. b. A..
Nchflg. y V I K f  Hoher Markt 4.
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Beilage zu Nr. 47 des „Bote« von der <ybbs".
Politische Nachrichten.

Die Trennung Wiens von Niedcrösterreich.
Die von den Christlichsozialen uni) den Sozialdemo- 

. traten so sehnsüchtig gewünschte Trennung von Wien 
und Niederüsterreich ist noch nicht restlos durchgeführt. 
Nichtsdestoweniger führt der gemeinsame Landtag nur 
noch ein Scheindasein, da er nicht einmal mehr zur E r­
füllung seiner o e rfassungsmäßigen Obliegenheit _— Er 
stellnng eines Voranschlages — herangezogen wird. Zu 
dem kommt noch, daß eine Reihe dringender Fragen 
der Erledigung harren. Die Abgeordneten der Groh- 
deutschen Volkspartei im Landtage Niederösterreich- 
Land Haben daher in  Ausführung eines Klubbeschlusses 
nachfolgendes Schreiben an  'den Präsidenten des Land­
tages, 'Abg. Seih sowie an  den Obmann der Verwal­
tungskommission, Landeshauptmann M ayr gerichtet, in 
welchem sie dringend die Einberufung des Landtages 
fordern: _

Euer Hochwohlgeiboren! Gemäß Artikel 25 der Lan­
desverfassung Riöderösterreichs ist dem Landtage 6 Wo­
chen vor Ablauf des Finanzjahres, das mit dem Kalen­
derjahre zusammenfällt, von der Verwaltungskommis- 
sion das Erfordernis des Landes Nidderösterreich für 
das kommende Finanzjahr vorzulegen. Diese Frist, ist 
verstrichen, ohne daß die Berwaltungskommisfion der 
erwähnten Verpflichtung nachgekommen wäre.

W ir verweisen weiter darauf, daß jdie Beitragslei­
stung zu den Kosten für die Verwaltung der gemeinsa­
men Angelegenheiten durch Artikel. 5 der Landesver­
fassung nur für das Kalenderjahr 1921 geregelt ist und 
daher, falls die gemeinsame Verwaltung weiterläuft, 
auch in diesem Belange ein Beschluß des Landtages 
einzuholen fein wird.

Außerdem obliegt es der Berwaltungskommisfion, 
hinsichtlich der Landesmittelschulen dem Landtage Be­
richt zu erstatten und ihm die Gelegenheit zu bieten in 
der Sache Beschluß zu fassen. Wie verlautet, sind zwi­
schen den Mehrheitsparteien Verhandlungen im Zuge, 
die auf eine völlige Trennung beider Landesteile hin­
zielen und schon zu einem gewissen Ergebnis geführt 
haben.

Dieser Umstand läßt es, abgesehen von anderen Be- 
rakungsnotwendigkeiten, verfassungsmäßig gerechtfer­
tigt erscheinen, 'den Landtag sofort einzuberufen.

Indem  wir dies feststellen, legen wir dagegen Ver­
wahrung ein, daß die verfassungsmäßigen Rechte des 
Landtages, wie leider die bisherige Erfahrung lehrt, 
mißachte! werden und ersuchen, ungesäumt die Wieder- 
einberufung des Landtages zu veranlassen.
F ür den Verband der Großdeutschen Abgeordneten des

niederösterreichischen Landtages
Der Obmann: Dr. Otto Lutz.

Vom parlamentarischen Alltag.

Die parlamentarische Tagesarbeit, die sich in den 
kleinen Vorlagen äußert, in den kurzen Geschäftssitzun- 
gen, von denen die Zeitungen nur mit wenigen Zeilen 
berichten, bringt keine politischen Lorbeeren und doch 
fällt das, was hier erledigt wird für große schichten 
der Bevölkerung viel mehr ins Gewicht a ls  die Beschlüsse 
manches stürmisch verlaufenen politischen Tages. ?o 
wurde unlängst der § 7 des Emführungsgesetzes zum 
Handelsgesetzbuch abgeändert. E in  an  sich 'unscheinbares 
Ereignis. Und doch befreit die Hinaufsetzung der Er- 
werbsteuerstusen, die zur Protokollierung als Kaufmann 
verpflichten, eine ganze Reihe von kleinen Gewerbe­
treibenden non der drückenden und kostspieligen Auf­
gabe der Buchführung und der Eintragung in das F ir­
menregister. Es war der großdeutsche Abgeordnete Dr. 
S c h ü r f  f, der als erster einen derartigen Antrag im 
N ationalrate gestellt hat. Am selben Tage wurden zwei 
Paragraphe des bürgerlichen Gesetzbuches abgeändert, 
welche die Haftpflicht der Gastwirte für die mitgebrach 
ten Effekten ihrer Gäste mit 20.000 und 50.000 Kronen 
festsetzen.^ Bisher war diese Haftung in  der Theorie 
für alle Sachen bis auf Kostbarkeiten unbeschränkt. I n  
der T at aber hat man immer wieder den Versuch ge­
macht, durch Sondervereinbarung dieser Haftpflicht zu 
entgehen. Durch einen Antrag des großdeutschen Ab- 
geor orteten E I  e s 's in , der im Gesetze Aufnahme fand, 
ist nun die vertragsmäßige Herabsetzung der Haftung 
als unzulässig erklärt worden, sodaß die Einkehrenden 
vor jedem Rechtskniff gesichert, unter allen Umständen 
auf eine 'Befriedigung sthrer Ersatzansprüche rechnen 
können. Auch die Ausdehnung der Frist für die Vor­
einzahlung der Steuern ist ein Erfolg, den die groß 
deutsche Volkspartei ohne viel Aufwand äußerer M ittel 
erreicht hat. Der Abgeordnete Dr. Sch ü r f f, der im 
Aufträge des Verbandes der großdeutschen 'Abgeordne­
ten beim Finanzminister vorsprach, erhielt die bindende 
Zusicherung, daß der Minister bereit fei, durch Hinaus­
schiebung der F rist für die Poreinzahlung dem Umstande 
Rechnung zu tragen, daß die Steuerbehörden nicht im­
stande sind, die Entgegennahme der Einzahlungen in 
der festgesetzten kurzen Frist zu bewältigen. Gleichzei­
tig versicherte der Finanzminister auch dem Abgeordne­
ten Dr. U r s  i n, der sich in der gleichen Angelegenheil 
schon früher an ihn gewendet hatte, falls diese kurze 
Erstreckung nicht genüge, wird er sie entsprechend ver­
längern.

Das alles sind eigentlich die Ergebnisse eines einzigen 
solchen parlamentarischen Alltags. E s wird über sie 
nicht viel Wesens gemacht und doch wird ihre Bedeu­
tung niemand verkennen können.

Geschichte und Gegenwart.
Am Tage der Gründung der Republik unternahmen 

Wiener Klerikale, einem Aufrufe des Fefuitenpaters 
A b e l  folgend, eine M ännerfahrt zum Grabe des nie- 
derösterreichischen Landespalrones in Klosterneuburg. 
Die „Wiener Stimmen" behaupteten, da diese Fahrt am 
S taatsfeiertag unternommen wurde, sei „der eminent 
vaterländische Zweck der Veranstaltung mit dem Datum 
des Geburtstages der Republik sinnig verbunden". 
Diese sinnige Verbindung im S inne des Blattes, das 
sich seit dem Bestände der Republik in der gehässigsten 
Weise bemüht, die Republik herunterzusetzen, wobei ihr 
auch die Fehler dienen müssen, die die Christlichsozia­
len a ls  Regierungspartei begingen, soll durchaus ge­
würdigt werden. Vielleicht tragen dazu die folgenden 
Stellen aus der Rede bei, die Kardinal Dr. P i f f l  in 
Klosterneuburg hielt:

W ir stehen an historischer S tätte, die mit der Ge­
schichte Oesterreichs innig verknüpft ist. Erinnern

' wir uns, daß Oesterreich schon ähnliche Katastrophen 
wie die fetzige überstanden hat. Als vor hundert­
zehn Jahren  Napoleon von Schönbrunn aus seinen 
Siegerwillen diktierte, brach unser S taa t finanziell 
zusammen. Wenige Fahre später starb der Eroberer, 
verbannt auf Helena, und Oesterreich erstand neu 
verjüngt. W ir wollen auf Gott vertrauen, daß er 
uns, wenn auch wir unser Teil dazu beitragen, wie­
der dorthin bringe, wo wir ehedem waren.

Die „Verjüngung" Oesterreichs nach dem Sturze und 
nach dem Tode des ersten Napoleon bestand, wie be­
kannt, darin, daß unter dem Kaiser F ranz 1., der Oester­
reich aus dem deutschen Reichsverbande losgelöst, und 
seine Interessen dadurch zu schützen versucht hatte, daß 
er seine Tochter dem Unterdrücker zur F rau  gab, das 
S y s te m  M e t t e r n i c h  in Oesterreich errichtete und 
von hier aus Nach Deutschland und auf einen großen 
Teil Europas verpflanzt wurde. Der dümmste Absolu­
tismus, gestützt auf Räderet und Verfolgung aller frei­
heitlichen und gesamtdeutschen Regungen kennzeichneten 
die Herrschaft des Systems Metternich. Den Zusam­
menhang Deutschösterreichs mit Deutschland zu unter­
binden, das deutsche Volk, das in den Befreiungskrie­
gen auch die Dynastien gerettet hatte, zu knebeln, es um 
die Früchte der Befreiungstat zu betrügen, war der 
S inn des Systems Metternich, das der engherzige und 
egoistische Kaiser aus innerer Neigung stützte. Diese 
Verjüngung Oesterreichs drängte zur Erhebung von 
1848, die nicht nur der Freiheit, sondern auch dem Ge­
danken der,'deutschen Einheit diente. Dorthin, wo dieses 
alte Oesterreich stand, sollen wir nach K ardinal P iffls 
Meinung wieder kommen wollen? Das könnte nur wol­
len, wer, wie der Kardinal Pisst annimmt, das alte 
Oesterreich, wie es wirklich war, weder aus  der Ge­
schichte, noch aus dem Leben kennt.

Die Verjüngung 'des ganzen deutschen Volkes nach 
dem Stürze der Herrschaft Napoleons I. konnte kommen. 
Die Besten des Volkes und unter ihnen auch die M än­
ner, die an der Erhebung gegen Napoleon führend m it­
gewirkt batten, hofften auf diese Verjüngung. Es war 
das h a b s b u r g i f ch e Oesterreich, das diese Verjün 
gung verhinderte. Wo wir ehedem waren, dorthin kön­
nen wir also nicht mehr wollen. W ir können das Ziel 
unseres Lebens nicht in  die Vergangenheit verlegen, 
sondern wir müssen aus der Geschichte für die Gegen­
w art und für die Zukunft für unser Leben nur das ver 
wenden ,was beide lebenswsrt erscheinen lassen könnte. 
Dazu gehört aber das „ehedem" des Habsburgischen 
Oesterrichs n ic h t.

Errichtung einer gemeinschaftlichen Zucker-Einkauss- 
Organifation.

Am 17. d. M.,fand im großen Sitzungssaale der W ie­
ner Handelskammer" unter dem Borsitze des Vizepräsi 
denken V i n z l  eine von allen Bundesländern zahlreich 
beschickte Versammlung der österreichischen Zuckergroß 
Händler statt, welche sich angesichts der bevorstehenden 
Auflassung der staatlichen Zuckerversorgung und der 
Wiedereinsetzung des freien Zuckerverkehres, mit der 
Frage einer gemeinschaftlichen ZuckerEinkaufsOrgani­
sation in Form einer Aktiengesellschaft befaßte. Nach 
einem eingehenden Referate des Herrn Kommerzial­
rates Schönau, welcher die Aufgaben und Ziele einer 
derartigen Einkaufsgemeinschaft in eingehender Weise 
schilderte, pflichteten sämtliche Redner der Auffassung 
bei, daß in Anbetracht der großen Geldmittel, welche die 
Zuckerbeschaffung erfordere und der mit dem Zuckerim 
port verbundenen oalutarischen Risken, eine richtig auf­
gebaute E i n kaüfso rga nifa t i o n nicht nur im Interesse 
des legitimen österreichischen Zuckerhandels, sondern auch 
im Interesse einer klaglösen Versorgung der Konsumen­
ten gelegen sei.

Bei der hierauf erfolgten Abstimmung wurde ein­
stimmig die Gründung einer Einkaufsgemeinschaft be 
schlossen und ein Komitee, bestehend aus Vertretern des 
Zuckergroßhandels sämtlicher Bundesländer, gewählt, 
dem die Durchführung der Vorarbeiten zur Errichtung 
einer auf möglichst breitet Basis gehaltenen gemeinsa­
men Zuckereinkaufstelle übertragen wurde.

Das Telephonohr.
Ein Londoner Spezialarzt für Ohrenkrankheiten er­

klärte kürzlich dem Berichterstatter eines englischen 
B lattes, daß Leute, die berufsmäßig telephonie­
ren, gut tun, den Telephonhörer abwechselnd an das 
linke und»das rechte Ohr zu halten. Es fei eine durch 
die praktische Erfahrung bestehende Tatsache, daß die

meisten Menschen öfter auf -dem rechten Ohr -als auf 
dem linken ertauben, ohne daß der Arzt hiefür eine stich 
ha-.ttge Erklärung zu finden vermag. Fm Widersprüche 
mit dieser Erfahrung hat man in letzter Zeit «aber die 
überraschende -Feststellung gemacht, d-atz bei denjenigen, 
die berufsmäßig telephonieren, Das linke Ohr öfter als 
das rechte ertrankt. Viele der Patienten klagen nicht 
nur über eine verminderte Hörfähi-gksit -des linken 
Diese Schmerzen können zum Teil durch den Druck -des 
Hörers -auf Die Ohrmuschel hervorgerufen werden; in 
den meisten Fällen -aber dürften -sie auf den wiederhol­
ten Kontakt des t-aiten Hörers mit dem Hauptempfin- 
dungsnero zurückzuführen fein, der aus dem Gehirn 
entspringt und in der S tirn , in der Nähe des Ohres 
endet. Hieraus erklären sich auch die neuralgischen 
Schmerzen, über die Telephonisten im W inter so häufig 
zu Bogen haben.

Das Schulküchengesetz.
^ Als mit dem Zusammenbruch der Front so mancher 
Fam ilienvater zu den Seinen in den Beinen Gebirgsort, 
wo er -ein kleines Anwesen besaß zurückkehrte, wurde ihm 
der -ganze Jam m er des kleinen Ke-ufchlers, der für eine 
große, unterernährte Kind-erschar sorgen sollte, klar. Da 
setzte -die großzügig gehaltene Hilfe des -amerikanischen 
Volkes -in Form der Schulkindera-us-spe-isung ein und 
ermöglichte auch der_ ärmsten Gemeinde, hochwertige 
Lebensrnittel ihren Schulkindern während -des M ittags 
vorsetzen zu können. Neben den anderen -ausländischen 
Aktionen arbeitend hat die „Amerikanische" sich durch 
ihre Ausdehnung bei fachgemäßer Führung -und zentra­
listischer Leitung -so sehr in das Alltagsleben des Volkes 
hine-ingewoben, daß sie heute nach mehr a ls  zweijähriger 
Tätigkeit in der Mehrzahl der Orte als unumgängliche 
Notwendigkeit angesehen wird. Leider soll dieses größte 
ausländische Wohlfahrtswerk mit 31. M ai 1922 fein 
Ende finden.

Die Amerikaner geben nun, um ihr -begonnenes Werk 
der ständigen Schulausspeisun-g für die Zukunft zu 
sichern, die Anregung zur Schaffung eines Schnlküchen- 
gefetzes. Die Tschechoslovakei hat a ls  -erstes Der mit 
amerikanischen Lebensmitteln unterstützten Länder die 
Fde-e verwirklicht und -so eine Art Dankesschuld an Ame­
rika geleistet. M it 1. September 1921 begann die ge­
setzliche Sch-ulausspeisung in Der Tschechoslovakei.

Auch das österreichische Volk muß, will es nicht fein 
bestes Gut der Zukunft, die heranwachsende Schuljugend 
körperlich und somit auch geistig verstimmen lassen, 
-Schritte zur -Schaffung des vorerwähnten Gesetzes unter­
nehmen. D as Lan-deskommissariat der A.R.A. für Nie­
derösterreich versandte an Gemeindeämter -und Körper­
schaften einen Gesetzentwurf über die Errichtung, E rha l­
tung und den Betrieb der Schulküchen (Schulküchen- 
g-esetz). Nach dem Entwurf soll durch -die Errichtung 
von Schulküchen -die K.inderausspei-sung der A.R.Ä. in 
Oesterreich ihre Fortsetzung finden, um auch weiterhin 
der Unterernährung der Schuljugend entgegenzuwirken 
und deren körperliche Ertüchtigung zu sichern. Jede 
Schulküche ist als öffentliche Anstalt gedacht und wäre 
als solche allen unte-rr-ichtspf-lichtiaen Kindern zugäng­
lich. W eiters regelt der Entwurf die Teilnahme an der 
Ausweisung, die finanzielle Führung der Schulküchen, 
die Zuwendung von Subventionen der Gemeinde, Lan­
des- und Bundesregierung. Nicht unerwähnt darf der 
Abschnitt 5 des Entwurfes bleiben, in dem von der wei­
teren Mithilfe Amerikas gesprochen wird, durch welche 
Lebensmittel nach dem Einstellen der A.R.A. in das 
Eigentum der österreichischen Organisation übergehen. 
Diese letztere Bestimmung würde den Beginn -eines so- 
zialpolirisch so eminent wichtigen Werkes bedeutend er­
leichtern.

-Sollte die bisherige Schu-lausspe-isung eine ständige 
Institution werden, dann wird auch im tiefsten W inter 
die -arme Häuslersfr-au, wohl auch die Bäu-rin des Tief­
landes, deren Kinder wegen des weiten Schulweges um 
die M ittagszeit nicht zum häuslichen Herd kommen kön­
nen, vollkommen beruhigt fein über die M ittagsver- 
pflegiung ihrer Kleinen. Aber auch der Lehrer wird bei 
einer regelmäßigen und genügenden Ernährung seiner 
Schützlinge ein rascheres Auffassungsvermögen und grö­
ßere Lernfreude beobachten können. So fei es denn 
Pflicht aller an dem Wohlergehen der heranwachsenden 
Fugend interessierten Personen, sei es der Arbeiter und 
Angestellte, fei es der Bauer, fei es der Lehrer, für die 
Schaffung -eines Schulkücheng-efetzes einzutreten. S ta a ts ­
bürger und -Staatsbürgerinnen aller P arteien  und 
Schichten, fordert von Euren Vertretern in  den gesetz­
gebenden Körperschaften -die Schaffung einer ständigen 
Sch-ulausspers-ung zum Wo-hle des Kindes, des besten 
Gutes der Republik in der Zukunft!

Hrtttches.
A u s Umstellen und Umgebung.

Hausmening-Ulmerfeld. (T u r n v e r  e i n.) Unser 
Turnw art Herr Robert St-ernbauer wird in der Am- 
stettner Zeitung vom 20. November 1921 als Funktio­
när eines deutlchen Turn- und Gesangvereines persönlich 
in der heftigsten Weise angegriffen. Der unterzeichnete 
deutsche Turnverein von Hausmening-Ulmerfeld er­
klärt, daß er Herrn Robert 'Sternbauer zu größtem 
Danke verpflichtet ist, denn der Genannte ist unseren, 
Verein seit der Gründung m it R a t und T at jederzeit 
zur Seite gestanden; ihm a ls  Turnw art ist es zu danken, 
daß unser Verein, -trotz der verhältnismäßig kurzen B e­
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standeszeit jo schöne Erfolge erzielte. Herr Robert 
Sternbauer Hat in völkischer uni) in turnerischer Hin­
sicht seine Pflichten als Turnw art im roeitgettertichen 
Mage erfüllt, weshalb der Turnverein geschloffen Hinter 
ihm steht und ihm das vollste Vertrauen a ls  Vereins- 
funktionär ausfpricht. Der Turnverein Hausmening- 
lllmerfeld.

Euratsfeld. ( B i e n e n z ü c h t e r  - V  e r f a m m - 
l u n g.) Sonntag turn 20. November d. I .  hielt der 
Zweigverein Euratsfeld feine diesjährige Generalver­
sammlung ab. Nach Erstattung des Rechenschafts- und 
Jahresberichtes durch den Schriftführer Herrn Hans 
Pechaczek besprach dieser die Zuckerbeschaftung für die 
Herbstftitterung mit allen ihren Preiserhöhungen und 
Zwischenfällen. Er machte die Versammlung aufmerk­
sam, vag mit Jänner 1922 der Zucker frei wird uni) des­
halb auf eine Belieferung für die Frühfahrsfütterung 
nicht zu rechnen fei. Ls mögen daher die Imker Zucker 
und Honig für diese Fütterung sparen. Der freigewor- 
Lene Zucker wird aber einen P re is  erreichen, der es den 
Imkern nicht gestatten wird ausgiebigen Gebrauch vom 
Zucker zu machen. Es wird also Aufgabe der O rgani­
sation sein, bei der Regierung wieder um die Steuer 
frei heit für den Futterzucker zu bitten. Ob sich dann 
die Gewährung dieser wieder an eine Charakterisierung, 
zu deutsch Verschwel nerung, des Zuckers binden wird, 
kann heute noch nicht gejagt werden. Der Reichsverein 
wird rechtzeitig alle 'Mittel und Wege in Betracht zie­
hen, tun der Imlerfchaft zu einem billigen, zweckentspre­
chenden Furierzucker zu verhelfen. Herr Franz Wagner 
erstattete sodann den Kassabericht, der mit einem kleinen 
lleberfchuß abschließt. Bezüglich des Mitgliedsbeitrages 
für 1922 stellte Herr Pechaczek den Antrag, den Mit- 
gliedsbeitrag mit 200 K festzusetzen. E r  begründet es 
damit, dag der Reichsoerein nach E in tritt der neuen 
Teuerungswelle gezwungen ist, von seinen Zweigoer­
einen in Niederösterreich einen Beitrag von 180 K ein­
zufordern : dem Vereine verbleiben nur 20 K per M it­
glied, das ist das Porto für zwei Briefe. Vergleicht 
man die Friedenspreise, so hatte der Verein bei einem 
M itgliedsbeitiag von K 2.40 m it den 40 h, die dem 
Zweigverein verblieben, die Möglichkeit, 4 Briefe zu 
frankieren. E s ist somit nach den gegenwärtigen Ver­
hältnissen ein B eitrag von 200 K a ls  angemessen zu be­
trachten. Die Mitglieder stimmten einhellig diesem 
Antrage bei. I n  Frage des Honigpreises wurde auf 
das Verhältnis zwischen Zucker- und Honigpreis im 
Frieden verwiesen. Die albe Vereinsleitung erscheint 
wieder gewählt. Bei dem Punkte Anfragen und An­
trüge stellte Herr Roseneder, Ferndorf, eine Anfrage 
wegen Besteuerung der Bienenzucht. Herr Pechaczek 
als Ausschußrat des Reichsvereines, teilte mit, daß vom 
Reichsverein eine Dedenkfchrift an  die Regierung und 
alle N ationalräte geplant ist, die auch die Wiederbele­
bung des P aten ts der Kaiserin M aria Theresia bein­
haltet. Nach zweistündiger Dauer schloß Herr Obmann 
Jg . Schauer um 12 llhc die Versammlung.

A u s Haag und Umgebung.
Haidershosen. ( R e n o v i e r u n g  d e r  P f a r r -  

! t r ch e.) Nachdem die elektrische Leitung in die K ir­
che fertiggestellt war, hat unser junger tatkräftiger Herr 
Kooperator M arhold den Kirchenrestaurateur Kitten- 
berger aus S t. Pölten berufen, welcher drei Wochen mit 
2 Arbeitern die Renovierung in  Angriff nahm. Das 
Presbyterium wurde bis auf die Deckengemälde frisch 
gemalen, alte, wertvolle Gemälde von den früheren 
Seftenaltärcn wurden aus dem Staube der Vergessen­
heit hervorgeholt, und wie neu hergerichtet, die früheren 
Prüder wurden ai> anderen Stellen in der Kirche an­
gebracht, sodaß dieselbe ein ganz verändertes hübsches 
Aussehen bekam. Unser schöner Barockhochaltar ist wie 
neu, ebenso auch die herrlichen gotischen Seitenaltäre 
und die Kreuzwegbilder, welche viel Arbeit und Mühe 
brauchten. Als die Arbeiten beendigt waren, regten sich 
viele fleißige Hände zum scheuern und putzen, überall 
müßte der jahrelange a lte  S taub weichen und w ir ha 
den jetzt zur Freude aller Psarrkinder nach langer Zeit 
ein schmuckes, würdiges, reines Gotteshaus. Hoffentlich 
wird auch bald das elektrische Licht in  unserer altehr­
würdigen Kirche erstrahlen, worauf sich schon alles freut.

— (S  p e n d  e.) D as verehr!iche Iagdkonfortium der 
Gemeinde Haidershofen hat die ansehnliche Summe von 
55.000 Kronen fü r Eemeindezwecke gespendet, und den 
namhaften Betrag von 10.000 Kronen für die elektrische 
Beleuchtung der Pfarrkirche gewidmet. F ü r diese groß­
mütigen Spenden gebührt den geehrten Herren des 
Iagdkonsortiums der herzlichste Dank der Pfarr- und 
Ortsgemeinde Haidershofen.

A n s Göstling und Umgebung.
Köstling. ( V e r s a m m l u n g . )  Am Sonntag den

13. November fand hier eine Versammlung der Groß­
deutschen Volkspartei unter Vorsitz des Obmannes Dr. 
F r ö m m e l  statt, welche glänzend besucht war. Der 
Vorsitzende konnte die beiden Abgeordneten Dr. U r -  
s i n  und Regierungsrat S c h e r b a u m  begrüßen. I n  
längeren Ausführungen berichteten beide über ihre T ä­
tigkeit und über die politische und wirtschaftliche Lage. 
Kräftige Heilrufe waren der Dank für die Redner. 
Ueber Antrag des Dr. Frömmel wurde beiden AbgeorD 
treten Dank und Anerkennung für ihre Tätigkeit a u s ­
gesprochen.

Göstling a. b. Pbbs. Sonntag den 27. d. M. findet 
um 1 Uhr nachmittags bei M itterhuber eine Bespre­

chung statt über eine im August nächsten Jahres in 
Göstling zu veranstaltende Heimat-Ausstellung und ein 
daselbst abzuhaltendes Heimatfest. Abends halb 8 Uhr 
hält Dr. (BD. S t e p a n  in der Siidmarkortsgruppe im 
Saale des Herrn Frühwald einen Vortrag über den 
Böhmerwald mit über 200 Lichtbildern, Herr Koope­
rator Korntheuer stellt in gewohnt liebenswürdiger 
Weife den Apparat zu diesem Vortrag bei. Zu beiden 
Veranstaltungen ergeht die herzlichste Einladung.

Lunz. ( P ä d a g o g i s c h e  A r b e i t s g e m e i n ­
schaft . )  Eine Beratung der pädagogischen Arbeits­
gemeinschaft „M bstal" fand Sam stag den 19. d. M. 
im Schulgebäude Lunz mit folgender Tagesordnung 
statt: 1. Bericht des Obmannes über die derzeitigen
Verhältnisse in  der Arbeitsgemeinschaft. 2. Vortrag: 
„Psychologisches übtrüdie Kinderseele. 3. Neuwahl der 
Leitung und Neubildung der Arbeitsgruppen. 4. Wech 
selrede über gemachte Erfahrungen im Resorm-Unter- 
richte. 5. Festsetzung der Tagesordnung der nächsten 
Versammlung. 6. Anträge. Eingefunden hatten sich die 
Schulen Lunz, Göstling, Lassing, Lackcnhof, Bodingbach 
und S t  Anton (Herr Oberlehrer Ferdinand Labuda a ls  
Gast). Der Obmann Herr Oberlehrer Heinz P a ris  
übergibt nach Vorlesung und Besprechung der Einläufe 
der Lehrerin F rl. Händler, Lunz, das W ort zum Refe­
rate: „Psychologisches über die Kinderseele". Der mit 
traditionellem Lehrerfleiße ausgearbeitete und von tie- 
vem Verständnis für die schwierige M aterie, die das 
Thema beinhaltet, zeugende Vortrag F rl. Händlers 
lüste aufrichtigen und ungeteilten Beifall aus. Die den 
Darbietungen der Referentin folgende Debatte brachte 
wertvolle Winke, bezw. Veobachlungsinomente aus dem 
Erfahrungsschätze des Lehrers und Erziehers. Herr 
Oberlehrer P a r is  te ilt feine Wahrnehmungen mit, die 
er während des vergangenen Schuljahres in der Re- 
formfchule gemacht. Fesselnd wußte Herr Oberlehrer 
Labuda «seine Reformgedanken — Konzentration in 
Sachgebieten — zu bringen. E in diesbezüglicher weit­
ausgebauter Vortrag Labudas winkt uns in der näch­
sten Versammlung. Der Antrag, eine Bezirkskunde zu 
schaffen, fand einmütige Aufnahme und die Herren Ha­
berl, Göstling, P aris , Lunz, Purm ettler, Lunz und 
Diemberger, Lassing, übernehmen einstweilen d ieP orar- 
deiten über das M bstalgebiet. Anträge stellte noch 
Haberl. Göstling, die sämtlich angenommen wurden. 
Nach fünfstündiger Dauer wurde die Versammlung ge­
schlossen, die beredtes Zeugnis gab von emsiger, uner­
müdlicher Lehrerarbeit und idealem und idealistischem 
Lehrerstreben.

Eaming. (V e r f a m m l  u n g.) Am Sam stag den
12. November fand in Gaming unter Vorsitz des Be­
zirksobmannes ^gnaz H ü b n e r  eine Versammlung der 
Grotzdeutschen Volkspartei statt, in  welcher Abgeord­
neter Dr. U r si n über die politische und wirtschaftliche 
Lage berichtete. Reicher Beifall lohnte diese Ausfiih-

rangen. Nach zweistündiger Dauer wurde die V er­
sammlung geschlossen.

Zentralverbanb bet deutschösterreich. K riegs­
beschädigten, Invaliden, W itw en o. W aisen

Ortsgruppe Waidhofen a. d. Pbbs.

^ M ir machen alle Mitglieder aufmerksam, dag jeder; 
Invalide sowie jede Kriegerwitwe eine Novemberertlä- 
rung an die Jnoaliden-Entschädigungs-Kommigion in 
Wien einsenden mutz.

Formulare sind bei der Ortsgruppe erhältlich.
D ienst: Sonntag den 27. November im Vereinsheim 

Datzderger von 9 bis 11 Uhr vormittags, daselbst Ab­
gabe der November-Erklärungen, Einzahlung, Neuauf­
nahmen und Auskünfte.

Gleichzeitig gäben wir allen Mitgliedern bekannt 1, 
dag bei der Ortsgruppe „Nachrichten", das ^nvaliden- 
Entschädigungsgäsetz enthaltend zum Preise von 15 K 
per Stück, sehr wichtig für jeden Invaliden, erhältlich 
sind, 2. Bücher, enthaltend Ernährungskunde sowie Ka­
lender usw. zum Preise von 120 — per Stück zu haben 
sind. Bestellungen im Vereinsheim oder bei den Funk­
tionären.
^  A n S  p e n d e n  s i n d e i n g e l a u f e n :  von Herrn 
S tad tra t Stetninger K 1000.—, von Herrn Dr. Förster 
aus Amstetten K 1000.—. Der Vorstand.

* Eine unbedingte Notwendigkeit für die vorgeschrie­
benen Personaleinkommensteuer-Abziige und deren 
Nachweisung ist für jeden Arbeitgeber ein L o h n - 
b ü ch e I, in dem die Namen der Arbeiter, deren Wo­
chenlohn, die verschiedenen Abzüge samt Steuer, die 
Summe der Abzüge und der tatsächlich ausgezählte 
Lohn vermerkt werden können. Solche Lohnbüchel sind, 
reichend für 4 Jahre bei einem Stande bis zu 14 A r­
beitern, in der Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs zum 
Preise von K 140.— zu haben.

 Deutsche, verwendet nur deutsche Schrift!______
Aber warum will man denn unsere ursprüngliche 

Sprache in das Joch fretrfder Charaktere zwingen? Laßt 
uns doch das ehrwürdige Altertum unserer M utter­
sprache auch in den ihr eigenen Buchstaben behaupten.

L e s s i n g .

Deutscher Schriftverein für Oesterreich. Wien 19.

M sg n o lie n !  W M  die w W N t iW lW s  
„Deutsche Tageszeitung!"

In  ungeschwächter Nachfrage
: :  : :  : :  : :  steht noch im m er der : :  : :  : :  : :

6 p w ) .  oft. GtaaLSschahschem.
Alle Dostanstalten. Baaken und Sparkassen, ferner Das Dostsparkassenamt
liefern dieses beliebte A n lagepap ier , w elches jederzeit dreim onatig  Kündbar, eskont- 
fäh ig  und ohne A u sw e is z w a n g  oerkönslich ist. —  Schahscheine, die binnen J a h r e s-  
seist nicht gek ündigt werden, genießen neben den laufenden Zinsen von 6"'o noch 
: :  : :  : :  eine P r ä m ie  von 0 4  °/o. : :  : :  : :

Für f lüss ige Ge l de r  Die beste A n l a g e !
M BM— H M B — — — — — — — fl— —

Besitzveränderungen.
Zeit vom 13. November bis 20. November 1921

Bezeichnung der R e a litä t Vorbesitzer (£rroerbcr Rechtsgeschäft P r e i s  oder 
W ert K

H a u s  N r. 12a , W ienerstraße, 
W a id h a sen  a. d. M b s  (H ä lfte ) H erm ine I r a n R u d o lf  I r a n Ehepakte 6 .0 6 0 -  -

H a u s  N r. 19, R a lle  T h an n  
K lein r ieg e lh ä u sl, H öllenstein  

(H ä lfte )
K ath arin a  Trainberger P eter  Tram berger Erbschaft 10 819- -

H a u s  N r . 4 9 , R o lle  H a u sleh en ,  
O pponltz (H ä .s ie ) Joses Sch leifenlehner M a rie  Sch leifen lehn er 2 . 1 1 5 -

P a rze llen  N r. 6 1 /3 , 6 1 /4  W iesen  
und 63  1 , 6 3 '2 ,  6 3 /4  Acker, 

M aqerrotte, K h nradsheim
F ranz und Theresia  

B rau er
Albert u. M a r ie  

H erold K a u f 5 . 0 0 0 -

W e iß en a u  N r. 1 in  K ogelsback  
(H ä lfte ) A n ton  H uber P a u l in e  H uber Erbschaft 4 6 .3 2 9 ’-

H a u s  N r. 5 3  in A Ü hartsberg W ilh e lm in e  A nders W ilh e lm in e  
A nders jun. Sch en k u n g 5 . 0 0 0 -

H a u s  C. N r. 4 1 , S ta b t  
W a id h o fen  a. d. A b b s

A llg . A rbeiter-K onsum - 
oerein W aid h osen  

an der 9 )b b s
Joses u. M a r ie  
Krautschneider K auf 1 ,3 0 0 .0 0 0

H a u s  N t .  7 8  in  Pbbsttz 
l H ä lfte ) H erm ine P e h a m Joses G rabnet H eira t, E hepakte 100.000 —


